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KoMionskabinetl Mal - onald.
Die neue Negiernng in Engiand . - Sie Haliung der Arbeiterpartei.

(London,  25 . August . Radio dienst .)
Nachmittags uin 5 Uhr erstattete Macdonald
dem König Bericht . Der König beauftragte
Macdonald mit der Neubildung einer Regie¬
rung , an der Vertreter sämtlicher Fraktionen
des Parlaments beteiligt sein sollen . Im An¬
schluß an die Unterredung zwischen dem König
und Macdonald empfing der zurückgetretene Mi¬
nisterpräsident die Führer der Konservativen
und der Liberalen.

Die Zusammensetzung der neuen nationalen
Koalitionsregierung unter dem Vorsitz von
Macdonald wird offiziell nicht vor heute abend
bekanntgegeben werden . Es scheint jedoch schon
jetzt festzustehen , daß von den bisherigen Ar-
belterministern außer Macdonald noch
Snowden , I . H. Thoinas  und Lord S a n -

key dem neuen Kabinett angehören werden,
während für die Konservativen Valdwin»
Neville , Chamberlain,  Sir Hoare und
Lord Hailsham und von den Liberalen Sir
Herbert Samuel , Lord Reading und Sir Donald
Maclean in die neue Regierung eintreten wer¬
den . (Lloyd George persönlich kommt wegen
seiner schweren Erkrankung als Minister kaum
in Frage .)

Die Exekutiven der Arbeiterpartei
und der Gewerkschasten  treten morgen
zusammen . Es besteht kein Zweifel , daß die
überwiegende Mehrheit dieser Körperschaften
die Haltung der ausgeschiedenen Kabinettsmit¬
glieder gutheißen und das Programm der ver¬
bleibenden ablehnen wird . Der Generalrat der
Gewerkschaften hat gestern abend eine Er¬
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Links:  Macdonald , der Chef des zurückgetretsuen Arbeiterkabinetts und vor¬
aussichtliche Führer auch des künftigen Dreiparteien -Kabinett . — Mitte : Oben Lloyd
George,  unten Sir Herbert S amuel,  die Führer der englischen Liberalen , die
Leide als Mitglieder des kommenden Konzentrationskabinetts genannt werden . —
Rechts : Stanley Valdwin,  der ehemalige Ministerpräsident und Führer der Kon¬

servativen , der gleichfalls in die Konzentrationsregierung eintreten soll.

klärung  veröfsentlicht , wonach er leine Re¬
gierung unterstützen wird , die weitere Entbeh¬
rungen der Arbeiterklasse auserlegen würde.

Der „Daily Herald " spricht in einem Artikel
zur Lage davon , daß die Arbeiterminister , die
rm Nationalen Kabinett verbleiben , als Vri.
vatleute  handeln und nicht als Vertreter
der Arbeiterpartei . Das Blatt betont jedoch,
die englische Arbeiterpartei sei groß und groß¬
mütig genug , das ehrliche Handeln der Arbeiter¬
minister zu verstehen  und bis zu einer ge¬
wissen Grenze zu billigen.  Es gibt der
Hossnung Ausdruck , es möge Macdonald und
seinen Kabinettsgenossen gelingen , alle Ver¬
schlechterungen von der Arbeiterbewegung abzu¬
halten.

Englands Krise
Als Opfer der Weltwirtschaftskrise ist die

Arbeiterregierung Macdonalds nächstjähriger
Dauer am Montag endgültig auseinander¬
gefallen . Alle Anstürme ihrer bürgerlichen
Gegner hatte sie bisher erfolgreich abgeschlagen,
wenn es auch zuweilen im Parlament hart auf
hart ging . Da sie von Anfang an nur über 286
von 615 Unterhaussitzen verfügte , also eine
Minderheitsregierung  darstellte , war
sie auf die Unterstützung oder zumindest auf die
Tolerierung durch die liberale  Fraktion an¬
gewiesen . Aber es hat kaum einen Gesetzentwurf
gegeben , bei dem die Liberalen nicht Schwie¬
rigkeiten anhäuften und ihre Unterstützung da¬
von abhängig machten , datz das Kabinett auf
wesentliche Bestimmungen verzichtete.

Wiederholt gab es im Parlament entschei¬
dende Abstimmungen , bei denen auch die Libe¬
ralen entschlossen schienen, gemeinsam mit den
Konservativen die Regierung zu stürzen . Aber
immer wieder wurde das Kabinett durch
einige  Liberale gerettet , die ihrem Führer
die Gefolgschaft verweigerten . Mehr als ein
halbes Dutzend Mal ist Macdonald mit nur
fünf bis acht Stimmen Mehrheit der Nieder¬
lage entronnen . Unzählige Male mutzte die
Arüeiterregierung bei nicht lebenswichtigen
Abstimmungen Schlappen erleiden . So war
ihre Tätigteit als Mmderhettsregierung alles
eher denn beneidenswerr . Am unangenehmsten
gestalteten sich die Verhältnisse imOberhaus.
Dort verfügen die Konservativen seit jeher über
eine ungeheure Mehrheit , die man nur durch
Ernennung von Hunderten von „Arbeiterlords"
hätte ausgleichen können . Auf einen derarti¬
gen Versuch hat Macdonald jedoch von vorn¬
herein verzichtet . So geschah es , datz die gesetz¬
geberischen Maßnahmen des Arbeiterkabinetts
wiederholt von den Lords durchkreuzt
wurden . Sie besitzen zwar seit zwanzig Jahren
kein unbedingtes entscheidendes Einspruchsrecht
mehr . Aber sie können das Inkrafttreten eines
von der Volksvertretung beschlossenen Gesetzes
sehr erheblich verzögern.

Das alles hätte aber noch nicht genügt , die
Existenz des Kabinetts Macdonald ernsthaft zu
gefährden . Im Gegenteil : als im Frühjahr die¬
ses Jahres Macdonald und Lloyd George ein
grundsätzliches taktisches Uebereinkommen ao-
schlossen, galt die Existenz der Labour -Regierung
auf weitere zwei Jahre hinaus als gesichert.
Inzwischen aber hat die Zuspitzung der
Weltwirtschaftskrise  alle diese Be¬
rechnungen und Voraussagen über den Haufen
geworfen . Ebensowenig wie in den Vereinig¬
ten Staaten brachte in England das Frühjahr
1981 die erhoffte wesentliche Entlastung des
Arbeitsmarktes.  Während in Deutsch¬
land eine saisonmätzige Besserung eintrat , die
vorübergehend rund einer Million Erwerbs¬
losen Beschäftigung verschaffte , blieb in Eng¬
land die Zahl der Unterstützungsempfänger sta¬
bil , ja sie verschlechterte sich sogar
noch während der Sommermonate.

Mit der Parole des Kampfes gegen die Ar¬
beitslosigkeit hatte die Labour -Party die Wah¬
len vom Mai 1929 geführt und gewonnen . Sie
mutzte freilich als Regierung die Erfahrung
machen , datz die Verhältnisse in der kapitalisti¬
schen Wirtschaft stärker sind als der beste Wille.
An weitgreifenden Maßnahmen , an Bereit¬
stellung riesiger Summen für Notstandsarbeiten
und dergleichen hat es unter Macdonald nicht
gefehlt . Sicher ist, Hatz diese Anstrengungen
Hunderttausenden von Menschen Arbeit ver¬
schafft haben und ohne sie das Massenelend der
Arbeitslosigkeit in England noch v ielschlim-
mere  Formen angenommen hätte . Aber die
erhoffte positive Herabminderung der Er-
«erbslosenziffsr blieb  aus . Dadurch hat dir

Arbeiterpartei im Lande zweifellos an Prestige
und an Anhang verloren , wie die Zahlen bei
den meisten Ersatzwahlen der letzten Monate
beweisen.
* Um so schwieriger gestaltete sich die Auf¬

gabe des Schatzkanzlers Snowden,  den die
Aufbringung ungeheurer Mittel für die Ar¬
beitslosenunterstützung oblag . Snowden hat —
und das wird ihm in der ganzen sozialistischen
Welt stets hoch angerechnet werden — dieses
Problem bisher dadurch zu lösen versucht , daß
er fast ausschließlich die besitzenden
Schichten heranzog und die Arbeiterschaft
schonte. Indessen wurde das Problem in den
letzten Wochen dadurch komplizierter , datz die
währungspolitische Lage  Großbritan¬
niens infolge der unausgesetzten Goldabzüge
durch die Bank von Frankreich erschüttert
wurde . , Wahrscheinlich erfolgten diese französi¬
schen Angriffe auf die Bank von England aus¬
schließlich aus außenpolitischen  Grün¬
den , um England daran zu hindern , Deutsch¬
land  auf eigene Faust und ohne Rücksicht auf
die französischen Interessen zu helfen . Man
sprach schon von einem englischen Moratorium,
ja selbst von einer Jnflationsgefahr.
Der Kredit Englands in der Welt schien um so
mehr bedroht , als ein Budgetfehlbe¬

trag von 2,4 Milliarden  Mark vorhan¬
den war , dessen Ausgleich keine weitere Ver¬
zögerung duldete.

An diesem Problem  des Defizitsaus¬
gleichs ist die Regierung Macdonald geschei¬
tert.  Snowden versuchte zwar , das Gleich¬
gewicht im Etat durch ein Programm herzustel¬
len , das den Besitzenden wiederum Opfer auf¬
erlegte , aber gleichzeitig einen Abbau der
Sozial lei st ungen  enthielt . Die konser¬
vativ -bürgerliche Mehrheit ließ durch ihre
Unterhändler klar erkennen , datz sie diesen Weg
nicht mitgehen würde , weil sie die Opfer , die
der Arbeiterklasse zugemutet wurden , für zu
gering hielt . Die Gewerkschaften  hin¬
gegen lehnten jede Verschlechterung der sozialen
Zuwendungen ab , weil sie davon nur eine wei¬
tere Verringerung der Kaufkraft des Volkes
und eine weitere Verschlimmerung der Wirt¬
schaftskrise befürchteten . Die Mehrheit des
Kabinetts (zwölf zu acht !) schien zwar gewillt,
Macdonald und Snowden zu folgen , selbst um
den Preis eines Konfliktes mit den Gewerk¬
schaften. Aber eine fast ebenso große Zahl
von Ministern hielt die Einheit der Ar¬
beiterbewegung  und insbesondere das
gute Einvernehmen mit den Gewerkschaften für
wichtiger . Angesichts dieser Situation ließ sich

Keine Gehalts¬
kürzung

in Oldenburg.
Das Ministerium hat beschlossen, von «i« «r

Gehaltskürzung zum 1. September Abstand
zu nehmen,  lieber eventuelle spätere Kür»
zungsmaßnahmen soll in etwa zwei Wochen ein
Beschluß gefaßt werden.

Durch diesen Beschluß der Landesregierung
ist die in den letzten Wochen vielvermerkte dro¬
hende Kürzung der Beamtengehälter vorläufig
erledigt . Die oldenburgischon Beamten werden
also ihr Geld ebenso bekommen wie die Beam¬
ten des Reiches . Und auch in der gleichen
Höhe . Ob später hier eine Aenderung eintritt,
muß abgewartet werden . Jedenfalls ist die
Finanzlage des Landes mehr als kritisch.

Autobus -Katastrophe.
In der Nähe von Drummondville

(Quebeck, Kanada ) stießen ein Autobus und ein
Privatautomobil zusammen . Sechs Personen
wurden getötet , 2V zum Teil lebensgefährlich
verletzt.

Verschollene Ozeanflieger.
Die amerikanischen Flieger Presdon und

Colligon , die von Detroit zu einem Ozeanflug
nach Europa starteten , sind seit drei Tagen über¬
fällig . Es wird befürchtet , datz die Flieger Ulys
Leben gekommen sind.

der Rücktritt der Regierung Macdonald nicht
mehr vermeiden.

Jetzt soll eine „national « Regie¬
rung " unter Macdonalds Führung
gebildet werden , die auch konservative
und liberale Führer  einschlietzt . Die
Tatsache , datz eine solche Lösung als einziger
Ausweg auch von den bürgerlichen Parteien
angenommen wird , beweist , wie ernst die
finanzielle und wirtschaftliche Lage Englands
ist. Sie zeigt ferner , datz keine Partei
sich stark genug fühlt , allein  die
Krise zu überwinden . Sie bedeutet endlich,
daß keine Partei es gegenwärtig auf einen
Wahlkampf ankommen lassen will . Daß aber
eine solche Lösung nur von begrenzter
Dauer  sein kann , liegt auf der Hand . Noch
vor Jahresende dürften deshalb die englischen
Wähler befragt werden . Möge zn diesem
Zeitpunkt der schmerzliche Konflikt , der jetzt
innerhalb der Arbeiterbewegung ausgebrochen
ist, überwunden sein , Hamit eine einige Ar¬
beiterpartei  den Wählern zeigen kann,
was das zweite Kabinett Macdonald in schwie¬
rigster Zeit sowohl auf innerpolitischem als
auch aus außenpolitischem  Gebiet im
Interesse der englischen Arbeiterklasse und der
gesamten demokratischen Wett geleistet Haft
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Vas UebcraamSmimstermm.
Me maegige SleUvognahme der Arbeiterpaetei.

ArbeilSIosentragödie.
Ein Familiendrama in Augsburg.

(Londoner Meldung .) Die Lebens¬
dauer des neuen Kabinetts soll aus die Durch¬
führung des Sparprogramms beschränkt bleiben.
Im Parlament dürfte sich die Regierung rest¬
los auf die Stimmen der Konservativen
stützen können, während die Liberalen kaum
einheitlich für sie stimmen werden . Von der
Arbeiterpartei  dürsten der Koalitions¬
regierung Macdonalds kaum mehr als 38 Ab¬
geordnete Gefolgschaft leisten . Sobald das
Programm zur Balanzierung des Budgets ver¬
abschiedet ist, sollen Neuwahlen  ftattfinden.
So lautet wenigstens der bisherige Plan . Die
Entwicklung der Dinge kann sich jedoch noch
erheblich ändern bzw. noch völlig über den
Hausen geworfen werden.

Was Macdonald und die im Kabinett ver¬
bleibenden Labourminifter zur Mitarbeit
in der Koalitionsregierung  und zur
Unterstützung einer ihren persönlichen Wünschen
sicherlich nicht entsprechenden Sozialpolitik be¬
stimmt hat , ist die lleberzeugung , daß die für
die Gesundung der englischen Wirtschaft unbe¬
dingt notwendige Erhaltung der Stabilität

Schretkenslat
In einem Wnlaniall ihr.

In einem Wutanfall erwürgte eine 23rährige
Frau in Scharfenberg  bei Meißen ihre
beiden , zwei und drei Jahre alten Kinder.
Schon vor einiger Zeit soll die Frau ihren Mann
bedroht haben» ihn mit dem Beil zu erschlagen.

des Pfundes nur auf dem eingeschlagenen Weg
erfolgen kann. Es zeugt zweifellos von grobem
Mut , datz Macdonald diesen Kurs eingeschlagen
hat . Aber der gröbte Teil der Laüour-
abgeordneten  im Unterhaus hält diesen
Kurs für falsch. Die Lage des Landes ist nach
der Ansicht der überglasten Mehrheit der La-
bour-Fraktion nicht so, dast die Rettung zu
einem wesentlichen Teil nur durch Sparmast¬
nahmen auf dem Gebiet der Sozialpolitik erfol¬
gen kann.

Es kann als sicher gelten , dah die Exekutive
der Labour -Partq , die am Mittwoch Zusammen¬
tritt , die Politik des bisherigen Führers der
Labour -Fraktion verwerien wird . Alle Anzei¬
chen sprechen aber dafür , dast die Einheit
der Partei,  von einigen unbedeutenden
Absplitterungen abgesehen, erhalten werden
wird . Immerhin wird sie durch den Verlust
ihrer besten Führer aus eine harte Probe ge¬
stellt. Henderson,  der bisherige Austen-
minister , gehört zu den Ministern , die den Kurs
Macdonalds nicht mitmachen.

einer Mutter.
beide« Kinder erwKrgl.

In Streetz (Thüringen ) er schost der Kauf¬
mann Klaus Meißner aus Magdeburg seine
Mutter mit einem Jagdgewehr , vermutlich mit
deren Einverständnis . Dann erschost er sich
selbst.

Die SparvorschlLLge des SMdtetages.
Neuer Angriff auf die Sozialunterstützung.

Der Deutsche Städtetag hat der Reichsregie-
rung seine Sparvorschläge  in Form einer
umfangreichen Denkschrift  überreicht.
Die Beamten , Angestellten , Arbeiter und Ar¬
beitslosen sollen die Hauptlast der Einsparun¬
gen tragen . Durch Abbau der Personal - und
Sachausgaben (258 Millionen ) , Senkung der
Richtsätze für die Wohlfahrtserwerbslosenfür-
sorge (45 Millionen ) und Einsparungen in der
sonstigen Fürsorge (38 Millionen ) sollen für die
kommenden sieben Monate rund 325 Mil¬
lionen  hereingeholt werden . Arbeitslose,
Krisenunterstützte und Wohlfahrtsunterstutzte
will der Städtetag künftig gleich, d. h. gleich
schlecht  behandelt wissen. Auf diese Werse
will er die Gemeinden vom Zuschuß zur Krifln-

fiirsorge entlasten . Den Wohlfahrtserwerbs¬
losenetat will er vom Gemeindeetat abgehängt
haben. Von den Gesamtkosten für die Wohl¬
fahrtserwerbslosen sollen die Gemeinden nur
die Hälfte tragen.

Zur Ueberwindung der Kassen- und Haus-
haltsschwierigkeiten der Gemeinden fordert der
Städtetag eine sofortige Uebergangsbeihilfe.

Der ehemalige Reichswehr - Oberleut¬
nant Wendt,  der wegen nationalsozialisti¬
scher Betätigung zu Festungshaft verurteilt
worden war , ist aus Gollnow spurlos verschwun¬
den. Von einem Stadturlauh kehrte er nicht
mehr zurück.

Rücktritt der Arbeiterregierung und Bildung eines Ksnzentraiionskabinetts in England.

Mensche nmasssn warten in der Londoner  Regierungsstraße Downing Street ans den Aus¬
gang der entscheidenden Verhandlungen.

"Mid :
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In Augsburg  erschoß ein Küjähriger Ar¬
beiter , der durch längere Krankheit arbeitslos
geworden war , seine Frau  und sich sel  bst.

Gattenmörder erhängt sich.
Im Amtsgericht Langen  bei Frankfurt

am Main erhängte sich in vorletzter Nacht der
Landwirt Vardonner aus Dreieichenhain , der

am Donnerstag voriger Woche seine Frau er¬
mordet hatte - Sie wurde mit eingeschlagenem
Schädel im Stall tot aufgefunden . Der Ver¬
dacht fiel auf den Ehemann , nachdem erst vor
kurzer Zeit von dom Ehepaar Vardonner eine
Versicherung von 6088 Mark für den Todesfall
der Frau abgeschlossen worden war . Bardonner,
der zunächst leugnete , gestand später die Tat ein-

Ne Vorkommnisse st, Bremen.
Die Justizpressestelle Bremen teilt mit : Ge¬

gen die verantwortlichen Vorstandsmitglieder
und Aussichtsratsmitglieder der Beamtenbank
Bremen sind bei der Staatsanwaltschaft ver¬
schiedene Anzeigen eingelausen . Nach sofortiger
Sicherung der für etwaige Straftaten in Frage
kommenden Bücher und Urkunden haben polizei¬
liche Ermittlungen stattgcfunden . Es sind auch
die früheren Vorstandsmitglieder Kruse, Dr . H.
Rnmohr und Ehlers durch den Voruntersnchungs-
richter vernommen worden . Auf Grund der bis¬
herigen Ermittlungen ist nunmehr gegen die
früheren Aufsichtsratsmitglieder Kruse,' Dr . H. l
Rnmohr und Ehlers sowie das frühere Auf¬
sichtsratsmitglied Gustav Snoek die gerichtliche
Voruntersuchung beantragt worden , weil der
Verdacht gegeben ist, datz sie absichtlich zum Nach¬
teil der Genossenschaft gehandelt und sich gegen
die Konkursverordnnng vergangen haben, in¬

dem sie durch Disferenzhandel mit Börsenpapie¬
ren übermäßige Summen verbraucht haben oder
schuldig geworden sind und die Handelsbücher
so unordentlich geführt haben , daß sie keine
Ueberstcht des Vermogensstandes der Veamten-
bank gewährleisten.

Ob und inwieweit eine Ausdehnung der Vor¬
untersuchung auf andere Straftaten und gegen
weitere verantwortliche Mitglieder der Leitung
der Beamtenbank beantragt wird , kann erst nach
weiteren Ermittlungen in der Voruntersuchung
gesagt werden.

(Zu den Verleumdungen , die im Anschluß
an die obigen Vorkommnisse durch einige rechts¬
gerichtete Zeitungen gehen , und sich insbesondere
in einer gewissenlosen Verdächtigung der Kon¬
sumsvereinsbewegung austoben , wird an an¬
derer Stelle unserer heutigen Ausgabe das Not¬
wendige gesagt .)

Die „Stabswache " im Wuppertal.
Waffenfunde und Verhaftungen bei Nazileuten.

(Wuppertal,  25 . August . Radiodie  nst.)
Die hiesige Polizei hat gestern in der Fabrik
Scheuben eine nationalsozialistische Unterkunft
ausgehoben . Die Räume waren kasernenmäßig
eingerichtet . Eine Gruppe versah Nachtdienst
und nannte sich „Stabswache ". Es wurden
drei geladene Schußwaffen  und eine große
Menge Hieb - und Stichwaffen  beschlag¬
nahmt sowie 27 Nationalsozialisten
verhaftet.

Beamten der Kölner Kriminalpolizei gelang
es , Montag kurz vor Mitternacht fünf Kokain¬
schmuggler  sestzunehmen.

Reichskanzler Dr. BrLning  traf am Mon¬
tag abend in Stuttgart ein , wo er für die
Dauer der Sitzung der Reichstagsfraktion des
Zentrums East des Staatspräsidenten Dr . Bolz
fein wird.

Zm Duisburger  Hauptbahnhof stieß am
Montagabend ein Eilzug auf zwei Postwagen
auf . Die beiden Postwagen wurden ineinander-
geschoben und schwer beschädigt; zwei Bahn¬
beamte wurden schwerer, drei Reisende leicht
verletzt.

Das ungarische  Abgeordnetenhaus wurde
für Donnerstag , den 27. August , einberufen.
In dieser Sitzung wird der neue Ministerpräsi¬
dent das Regiernngsprogramm entfalten.

Die Reichsregiernng hat Mittel zur Ver¬
fügung gestellt , die dazu bestimmt sind»den Zins¬
satz für Kredite zu senken, die für den Bezug von
anerkanntem Original - Winterfaatge«
treide  gewährt werden.

Die Fliegerin Marga von Etzdorfs  ist
am Montag mittag in Werchne Udrnsk gelan¬
det und startete um 3.45 Uhr mit Kurs auf
Tschita.

Vas Aigareiienemr
Von

Eina Stein.

(Nachdruck verboten .)
Krrrring ! krrrring !. Gregore Fargeau schritt

zur Vorplatztür und öffnete . Auf der Stiege
stand ein Bote vom Kaufhaus Üourmel mit
einem Paket.

„Ach", sagte Gregore ärgerlich , „das ist
dumm. Sie bringen die Krawatten , die ich
gestern gekauft habe, wieviel macht es ? Sechzig
Frank, nicht? Es ist zu dumm . Ich glaube
nicht, daß ich soviel Geld da habe. Nein , es
reicht nicht. Ich wäre heute nachmittag vorbet-
gekommen und hätte alles abgeholt . Oder halt,
warten Sie , kommen Sie mal rein , vielleicht
finde ich drinnen noch den Rest."

Der Bote trat ein und blieb auf dem engen,
dunklen Vorplatz stehen. Gregore ging in das
kleine Hinterzimmerchen wo der Nähtisch
seiner Frau stand. Vielleicht , dah sich in der
Schublade , in der Georgette einige Habselig¬
keiten aufzuheben pflegte , etwas Geld fand.

Ja » es fiel schwer, sechzig Frank hinzulegcn
für ein paar Krawatten , aber Martin Vrigeon,
Gregores bester Freund , der ihn und seine
hübsche, kleine Frau fast allabendlich besuchte,
hatte übermorgen Geburtstag , da mußte man
schon etwas dranwenden . Mit einem goldenen
Zigarettenetui , wie es sich der etwas eitle
Martin schon seit Jahren wünschte und an dem
auch Gregore , zugegeben , viel Spaß gehabt
hätte , war es selbstverständlich nichts.

Die Schublade war abgeschlossen. Gregore
wunderte sich darüber , denn Georgette pflegte sie
das ganze Jahr über offen zu lassen. Gregore
suchte lange nach dem Schlüssel und fand ihn
endlich in Georgettes Bett unter dem Kissen ver¬
steckt. In der Schublade lag in der Tat etwas
Geld, mit dem Gregore den Voten bezahlte.
Aber noch etwas anderes entdeckte Gregore in
der Lade, ein kleines , flaches , viereckiges Paket-
chen, das in einen Seidenpapierbogen mit dem
Firmenaufdruck des Juweliers Cardinet ein--
gepackt war . Gregore wog die Schachtel. Was
mochte sie enthalten ? Er konnte es sich nicht
versagen, nachzusehen, denn er war nun einmal
neugierig geworden . Vorsichtig löste er Schnur
und Hülle und hielt — ein blinkendes , ganz
modern gearbeitetes , goldenes Zigarettenetui in
der Hand, gestempelt , achtzehnkarätig.

Gregore war blaß geworden , aber er be-
meisterte seine Erregung . Und als er ruhig
pachdachte, begriff er vieles , das sich zwischen
Martin und Georgette zugetragen hatte , wenn
der Freund bei ihnen in der Wohnung weilte
oder er selbst ins Zimmer trat , wenn "sich die
beiden allein in der Stube befanden . Niemals
hatte er sich bei all dem etwas gedacht. Es war
zu scheußlich! Freund nannte sich das ! Und
was noch schlimmer war , das Ehepaar selbst
hatte sich niemals einander Geschenke zu machen
vermocht weder an Geburtstagen , noch zu
Weihnachten , dazu langte es zu keiner Zeit , es
war das eine Uebereinkunft zwischen ihnen , die
nur ihren Verhältnissen gerecht ward , die es
mit sich brachten, daß man hier in diesen zwei

Löchern in der Rue Sorbier im vierten Stock
saß, wo draußen vor den Fenstern die Stadtzüge
alle paar Minuten entlangratterten und mit
ihren Rauch- und Rußmassen und hämmerndem
Lärm das trübe Leben noch mehr vergifteten.
Und das hier ? Gott weiß , wo Georgette das
Geld aufgetrieben oder wie lange sie seine selbst¬
verdienten Centimes beiseitegebracht und zu¬
sammengespart hatte , bis sie das luxuriöse Ge¬
schenkfür den Liebhaber zu erstehen vermochte!

Gregores Grimm wuchs . Am besten würde
es sein , er ginge jetzt gleich in Martins Woh¬
nung und jagte ihm ein paar Kugeln in die
heuchlerische Fratze.

Er ging an den Schrank und steckte seine
Lhipping -Pistole zu sich. Dann dachte er wieder
ruhiger . Nein , jetzt noch nicht, er wollte noch
warten bis zu Martins Geburtstag , wenn das
Jungchen die Dose aus der Westentasche zog.
Georgette mochte dann gleich selbst dabeistehen,
wenn der edle Freund röchelnd am Boden läge
und verblutete . — —

Aber weder an Martins Geburtstag , noch an
den folgenden Tagen bemerkte Gegore bei seinem
Freund etwas von einem neuen Zigarettenetui.

Dann kam ein Sonntag . Gregore und Geor¬
gette fuhren bei strahlendem Sonnenschein mit
dem Dampfboot nach Suresnes , dem hübschen
Seineausflugsort . Sie standen am Heck und
schauten hinunter auf die großen, krausen, schaum¬
gekrönten Wellen , dre das Schiff hinter sich ließ
und die sich weit , weit draußen wieder dem
grünen Flußspiegel anpaßten.

„Gregore ", sagte Georgette plötzlich und ver¬
suchte zu lächeln . „Gregore ! Ich muß dir etwas
gestehen, bitte sei mir nicht böse. Ich . . . ich
habe unser Abkommen gebrochen. Ich habe dir
etwas . . . aber sei doch nur nicht böse, schau, ich
habe vier Jahre lang jeden Tag einen Frank
weggelegt , wie schnell gibt man einen Frank aus,
es hat uns gar nichts ausgemacht , ich wußte doch,
du hängst so sehr an einem . . . hier . . ." Und
sie reichte Gregore ein kleines , viereckiges Päck¬
chen, das in einen Vogen Seidenpapier mit dem
Firmenaufdruck des Juweliers Cardinet ein¬
gewickelt war . Gregores Hände krampften sich
um das Schiffsgeländer . Dann kamen ihm die
Tränen.

„Du mußt nicht weinen darüber", sagte
Georgette liebevoll , „nicht, Gregore , an einer
Freude für dich lag mir mehr als an unserer
Uebereinkunft ."

Aber Georgettes Worte konnten ihres Mannes
Tränenstrom nicht mehr aufhalten . Es waren
Tränen der Scham und d̂er Freude . -

„Liebste Blanche ", schrieb einen Tag später
Georgette an ihre Freundin in der Stadt , „es
Hilst dir alles nichts, du mußt mir noch einmal
mit fünfzehnhundert Frank aushelfen . Denke
dir, neulich komme ich nach Hause, öffne meine
Schublade und sehe sofort, daß Gregore an dem
Paket mit dem Etui gewesen sein mutz. Was
blieb mir anderes übrig , als es ihm zu schenken!
Der arme Martin ! Nichts konnte ich ihm zu
seinem Geburtstag geben. Aber deswegen soll
er doch nicht um seine goldene Dose kommen.
Sobald ich dein Geld habe , will ich eine andere
kaufen und sie ihm schenken, wenn ich ihn das
nächste Mal besuche. In Liebe Deine Georgette ."
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Was unsere Leser sagen . .MWMe IIMgii
Rüstringen . 26. August.

Wofür Ettern verantwortlich
find.

Am Sonnabend war eine Frau bei uns in
der Redaktion . Sie beklagte sich darüber , daß
ein anderes Mädchen ihre kleine Tochter ganz
ohne allen Grund mit einem Messer überfallen
und ihr eine Schnittwunde am Arm bei¬
gebracht habe . Das zehnjährige Mädchen war
sich seines Tuns sicher nicht bewußt . Es war
vielleicht Spiel . Das verletzte , ebenfalls zehn¬
jährige Kind trug eine tiefe Wunde davon.
Der Arzt mußte herangezogen werden , die
Schule fiel aus usw.

Der zweite Fall . Am Sonnabend nachmit¬
tag gegen vier Uhr vergnügten sich in der Hin-
denburgstvaße Kinder damit , daß sie einem
kleinen , etwa sechsjährigen Mädchen das Rad¬
fahren lernen wollten . Ausgerechnet eine der
verkehrsreichsten Gegenden hatten sie sich dafür
ausgesucht . Denn fortwährend jagten Autos
und Räder die Straße entlang.

Der dritte Fall . Nicht lange nach der oben
erwähnten Frau machte uns ein in den Jade¬
städten im Straßenbild sehr bekannter Arbeiter
einen Besuch. Man pflegt den Betreffenden all¬
gemein als „Hein Uhl " zu bezeichnen . Der
Herr klagte darüber , daß ihm auf den Straßen
häufig Kinder und auch Erwachsene nach¬
schrien und ihn zu verulken suchten. Diese Un¬
sitte fei ihm so lästig geworden , daß doch in der
Zeitung dagegen gewarnt werden möchte. Wir
sagten das zu.

Schließlich noch ein weiteres Uebel . Man
sieht es nicht selten , daß Knaben einander mit
den Füßen vor den Leib zu treten oder zu schla¬
gen suchen. Teils im Scherz , teils im Ernst.
Angeregt wird dieser Unfug durch die Leiden¬
schaft für das Fußballspiel . Daß solch ein
roher Tritt ganz furchtbare Folgen nach sich
ziehen kann , ist wohl jedem bekannt.

Und nun die Nutzanwendung . Eltern sind
fast immer für das Tun ihrer Kinder verant¬
wortlich . Passiert den Kindern etwas beim
Radfahren in der Hindenburgstraße , beim
Spiel untereinander , beim Necken Erwachsener:
die Eltern müssen 'e tragen . Ferner : Wenn der
gewisse „Hein Uhl " einmal in seiner Wut Er¬
wachsene oder Kinder , die ihn zu belästigen
suchen, ernsthaft mit dem Stock schlägt : was
glaubt man wohl , was das Gericht in diesem
Falle sagen wird ? Wahrscheinlich wird es
ihn freifprechen . Verantwortlich wird er für
etwaige Folgen eines Sich -zur -Wehr -setzens kaum
gemacht werden können . Und würde er 's , was
wäre für . die Eltern damit schon gewonnen ? !
Also , Pflicht der Eltern : Die Kinder ab und
zu warnen und auf die manchmal furchbar ern¬
sten Folgen solcher Spielereien Hinweisen . Ehe
es zu spät ist!

Das Volkschor -Konzert am Strand.
Einen selten schönen Abend hatten wir

gestern . Vor der Rüstringer Strandhalle rüstete
man sich zu einem der in diesem regenreichen
Sommer so seltenen Strandkonzerte . Kurz nach
7 Uhr marschierte der starke Volkschor Rüstrii-
gen -Wilhelmshaven auf und nahm außerhalb
des Deiches neben der Strandhalle Aufstellung.
Der Deich und der Groden ringsherum waren
bald dicht von Hunderten von Menschen bestan¬
den und gern lauschte man Sängern und Sän¬
gerinnen und dem Kinderchor . Als die Dun¬
kelheit eintrat , stellte sich auch der Mond ein

Der Tanzbär an der Kette.
Wir erhalten folgende Zuschrift:
Als Leser des „VolEblattes " und als Mit¬

glied des Weltbundes für Tierschutz und gegen
die Vivisektion erbitte ich eine geringe Unter¬
stützung unserer Bestrebungen durch Aufnahme
folgenden Artikels:

Nach längerer Zwischenzeit müssen wir wie¬
der erleben , daß immer noch Tanzbärenführer
in unserer Stadt zugelassen werden . Der Ber¬
liner Polizeipräsident hat schon im vorigen
Jahre vor Pfingsten die Zulassung von
Tanzbärenführern verboten.  In vie¬
len anderen Staaten , z. B . Württemberg usw.,
besteht ein gleiches Verbot . Diese Verbote muß
man auf das nachdrücklichste willkommen heißen.
Ist dach das Führen dieser Tiere eine Tier¬
quälerei.  Wer einmal die Ausbildung sol¬
cher Tiere miterleben könnte , würde für solche
Vorführungen nicht einen roten Mennig opfern.
Der Bär ist nicht von Natur aus zu solchen
Vorführungen geschaffen , sondern wird durch
Hunger , Prügel , sowie durch Auftreten auf
heiße Platten dazu gezwungen . Das Dasein
solcher Tiere ist genau so unwürdig , wie das
Dasein großer Menschengruppen , deren Sklaven¬
dasein noch nicht möglich war zu beseitigen.
Unseren Kindern kann man wahrlich mit Tanz¬
bär -Darbietungen keine besonderen erzieheri¬
schen Dienste leisten , sie würden sich genau so
freuen , würde man sie vor die offenen Türen
einer Irrenanstalt stellen . Die armen Irren
würden ihnen ähnliche Tänze und Grimassen

und beleuchtete das Strandbild . Es schien als
freute er sich über die andächtig lauschende große
Schar von Zuhörern . Von den benachbarten
Forts warfen Scheinwerfer ihre Lichtkegel an
den sternenklaren Himmel und suchten nach
einem Flugzeug , das hoch oben auf einer
Uebungsfahrt dahinzog . Die zahlreichen Segel¬
boote des rührigen Rüstringer Seglervereins
wurden mit bunten Laternen versehen und flott¬
gemacht . Von einer leichten Brise getrieben,
schwebten sie gespensterhaft auf der spiegelglatten
Wasserfläche dahin . Es war ein Genuß nicht
nur für die unzähligen Zuschauer am Strand,
sondern vor allem für die Bootsinsassen , unter
denen sich viele Badegäste befanden . Das
Strandbild in der schönen Sommernacht wurde
in seiner Wirkung erhöht durch die zahlreichen
Laternen , die die Kinder angezündet hatten
und mit welchen sie dann nach Hause zogen.

Ueberschwemmung im Stadtpark.
Infolge der großen Regenmengen , welche in

der letzten Zeit gefallen sind, ist der Stadtpark¬
teich über seine User getreten . Der Weg , der
rechts unten neben dem Teich entlang läuft , ist

Meter unter Wasser . Der Wasserstand ves
Teiches ist somit Meter höher als normal.
Die Gräben der Umgebung sind bis oben hin
voll Wasser.

Kleine Mitteilungen.
Ihren 85. Geburtstag feiert heute Frau

Thöle,  Nordstraße 1t . Sie ist noch sehr
rüstig und liest täglich das „Volksblatt " . Frau
Thöle ist in den Jadestädten seit 1870 ansässig,
kann daher allerlei Interessantes aus früherer
Zeit erzählen . — Das Ministerium gibt be¬
kannt , daß die Schonzeit für Rebhühner
am 31. August beendet ist. — Der „Sturm¬
vogel " hält morgen abend eine wichtige Ver¬
sammlung im Rathauskeller ab , zu der die
Mitglieder um vollzähliges Erscheinen ersucht
werden.

V

vorführen . Kinder sind eben noch immer Kin¬
der . Erwachsene , vernünftige Menschen sollten
beherzigen : Keinen Pfennig den Tanzbären¬
führern , keinen Pfennig den Tierquälern!

Für den Weltbund für Tierschutz:
W . Früsmer.

Nochmals die Nerz -Zucht.
Zu dem Artikel „Der Nerz als Pelztier"

kann ich bemerken , daß mir die Sache denn doch
etwas zu rosig erscheint . Ich betrachte die
ganze Nerzzucht als reine Sportsache , und Sport
kostet Geld . Wer von den Herren Züchtern ist
denn in der Lage , mir zu beweisen , daß die
Nerzzucht durch Erzüchten von Fellen und deren
Verkauf erne Existenz darstellt , noch dazu bei
der heutigen Wirtschaftslage ? Solange ich
Glück habe , für horrende Preise Jung - und
Zuchttiere abzusetzen, mag die Sache rentabel
sein. Für die Rentabilität durch das , was der
Grundgedanke der Nerzzucht sein soll — Er¬
züchten von Fell —, fehlen die Beweise.

^ Hans Punke.
Zur Milchpreiserhöhung.

Zu der gestrigen Mitteilung des „Volks¬
blattes " sei ergänzend mitgeteilt , daß die Preis¬
erhöhung von der Butterpreissteigerung bzw.
von den Molkereien ausgeht . Selbstverständlich
werden die 2 Pfennig Preiserhöhung auch in
den Ladengeschäften genommen.

Ein Milchfuhrmann.

Neuausgabe des Reichskursbuches.
Die 1. Winterausgabe des von der Reichspost

und Reichsbahn gemeinsam herausgegebenen
Reichskursbuches (Große Ausgabe ) und die Win¬
terausgabe des Kraftpostkursbuches mit den a m
1. Oktober  in Kraft tretenden Winter-
fahrplänen  werden wieder rechtzeitig vor
dem Fahrplanwechsel erscheinen . Das Reichs¬
kursbuch gibt in bekannter Zuverlässigkeit er¬
schöpfende Auskunft über die Verkehrsmöglich¬
keiten nicht nur in Deutschland , sondern auch
über dis bedeutenderen Verbindungen der übri¬
gen Teile Europas und die Dampfschiffverbin¬
dungen mit den außereuropäischen Ländern.
Gleichzeitig erscheint neu eine Winterausgabe
des Reichskursbuches als „Kleine Ausgabe " mit
gleichem Inhalt wie die „Große Ausgabe ", ;e-
doch ohne die 4. Abteilung (Fremde Länder ) .
Das Kraftpostkursbuch enthält die Fahrpläne
der Kraftfahrlinien der Reichspost , der Reichs¬
bahn und der Kraftverkehrsgesellschaft Braun¬
schweig. Die Bücher sind durch die Buchhandlung
Paul Hug u . Co ., Marktstr . ,46, zu beziehen . Be¬
stellungen nimmt sie schon jetzt entgegen . Bal¬
dige Bestellung wird empfohlen , weil sonst bei
dem beschränkten Umfang der Ausgabe auf Lie¬
ferung nicht zu rechnen ist.

Die Dampfersaison geht zu Ende.
Mittwoch findet die letzte billige Tages¬

fahrt nach Wangerooge statt , auch finden mit
Abschluß dieser Woche die letzten Fahrten in
See bis zum Ostanleger Wangerooge statt . Ab¬
fahrt werktags 7.46 Uhr und 16.30 Uhr , Fahrt¬
dauer fünf Stunden . Fahrpreis 2 RM . — Am
Montag , 31. August , unternimmt die „Stadt
Rüstringen " noch eine billige Norderney -Fahrt.
Die Saison geht mit Riesenschritten zu Ende.
Das Ergebnis war sehr mager . Am schlechtesten
abgeschnitten haben die großen Jnselbäder.

Wilhettnshavener Tagesbericht»
Schlechtes Wetter beeinträchtigt die Hochsee¬

fischerei.
Die Hochseefischerei in der Nordsee hatte iu

der letzten Zeit sehr unter dem anhaltenden
schlechten Wetter zu leiden . In der Deutschen
Bucht ruhte die Fischerei mehrere Tage völlig.
Die Anlandungen an frischer Kutterware gin¬
gen demzufolge ganz erheblich zurück. Die
Fischer selbst haben einen bedeutenden Ver¬
dienstausfall zu verzeichnen . Nach den grön¬
ländischen Gewässern werden in diesem Jahre
keine Frschdampfer beordert , dagegen wird aber
von deutschen Fischdampfern die Fischerei bei
der Väreninsel im verstärkten Umfange auf¬
genommen werden . Soweit jetzt feststeht , wer¬
den etwa 35 Dampfer nach dorthin beordert.
Es handelt sich hierbei durchweg um die großen,
modernen und schnellaufenden Schiffe , die für
die Fffcherei in den Polargewässern eigens aus¬
gerüstet sind.

Die nächsten Schießübungen.
In Schillig finden Schießübungen mit

Küstengeschützen zu folgenden Zeiten statt : Vom
14. bis 19. 9. und vom 21. bis 26. 9. 1931 täglich
etwa von 9 bis 11 Uhr und von 14 bis 17 Uhr.
Vom 19. bis 24. 10. und vom 26. bis 31. 10. 1931
täglich etwa von 9 bis 11 Uhr , 14 bis 17 Uhr und
von 21.30 bis 23.30 Uhr . Während des Schießens
weht auf der Nachrichtenstelle Schillig ein roter
Doppelstander . Nachts wird eine rote Laterne
geheißt . Roter Doppelstander niedergeholt oder
Löschen der roten Laterne bedeutet Sperrung
aufgehoben . Während der Schießübungen ist die
Mellumplate gefährdet und darf nicht betreten
werden . Das Schießgebiet ist gefährdet bis zu
einer Höhe von 6000 Meter . Das Ueberfliegen
des Schießgebietes ist während der Zeit des
Schießens auf Grund K 13 des Luftverkehrs¬
gesetzes vom 1. 8. 1922 verboten.

Aus den Heimatvereinen.
Der Heimatverein der Hannoveraner

un Braunschweiger  hielt seine fällige
Monatsversammlung ab . Anläßlich des 100.
Geburtstages des Heimatdichters Wilhelm
Raabe veranstaltet der Verein am 16. Septem¬
ber einen Vortragsabend . Herr Schulrat Mei¬
necke spricht über das Leben und Wirken des
Dichters . Freunde und Gönner sind eingeladen.
Das Herbstvergnügen findet am 10. Oktober
statt . Auch hierzu sind Gäste eingeladen . Nach
Erledigung der Tagesordnung blieben die Mit¬
glieder noch lange gemütlich beisammen.

Mit dem Dampfer zum Bremerhavener
Freimarkt.

Am Donnerstag  veranstaltet der Nord¬
deutsche Lloyd mit seinem Dampfer „Vorwärts"
eine Fahrt von Wilhelmshaven nach Bremer¬
haven und zurück. Abfahrt von der ersten
Hafeneinfahrt 9 Uhr , Rückkunft in Wilhelms¬
haven 23 Uhr , Musik und Tanz an Bord.
Fahrpreis 3 RM . pro Person . In Bremer¬
haven haben die Passagiere einen mehrstün¬
digen Aufenthalt , während dieser Zeit ist den
Fahrgästen Gelegenheit gegeben , den Riesen¬
dampfer „Columbus " zu besichtigen (Besich-
tigungspreis 1 RM .) und den Bremerhavener
Freimarkt zu besuchen.

Für Soldatenfamilien.
Der Soldatenfamilienarzt , Marinestabsarzt

Dr . Greul , ist bis 16. September beurlaubt . Die
Vertretung hat der Marinestabsarzt Dr . Nadler
vom Marinelazarett Wilhelmshaven neben¬
dienstlich übernommen . Privatwohnung : Roon-
straße 26, Fernsprechanschluß : Festungshaupt¬
stelle 109.
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14 . Kapitel.
Der Anfang vom Ende.

In der vergangenen Nacht aber hatte sich in
Colombo folgendes zugetragen : Whipcorv , ver
seit dem lleberfall sich weder des Nachts in die
Plantage wagte , noch seine Besuche bei Agyah
in der schwarzen Stadt wiederholte lag unruhig
in dem Zimmer des Palasthotels , das er immer
noch seit seiner Ankunft bewohnte . Langsam
zogen die Stunden dahin . Immer intensiver
beschäftigte ihn der Gedanke , wie er wohl ler¬
nen Vater um den Gewinn des Verbrechens,
in das er durch ihn verwickelt worden war,
betrügen könnte . Ruhelos warf er sich in den
Kissen hin und her . Dumpfe Wärme uns ein
fernes Summen unzähliger Insekten drang aus
der Tropennacht in sein Zimmer Schreckhafte
Gedanken packten ihn fieberhaft . Mit dem Be¬
wußtsein , schlechthin ein Verbrecher zu iein und
zu bleiben , war er aufgewachsen Etwas Hane
er immer auf dem Gewissen , und wenn er n- s
diesem Grunde nicht hätte schlafen können , so
hätte er nie ein Auge zugemacht . Aber drests
Gefühl , den eigenen Verbündeten , »bendrem
noch seinen Vater zu betrügen , das war etwas
was auch für Whipcord neu war und für seme
Nerven ein nicht gerade überaus sanftes Ruhe¬
kissen bildete.

In seine Erwägungen hinein , wre er wohl
seine Pläne am besten ausführen könne, suh e>.
plötzlich einen Schatten über dre vom Mon
beschienene Wand huschen. " " mickts
sich in seiner liegenden Stellung um . Nichts
Außergewöhnliches war im Z " nmer . Trotzd . m
aber vergrößerte sich Whrpcords llnbehage^

Ein leises Knistern in der Ecke des Raumes
machte ihn abermals aufmerksam . Schon wollte

er aus seinem Bette springen , um der Ursache
dieses Geräusches nachzugehen , da gewahrte er
auf dem Fußboden , im Lichte des Mondes , eine
Cobra auf sich zugleiten . In langsamen Win¬
dungen ringelte sie sich vorwärts , so langsam,
wie man selten eine Schlange gleiten sieht , so
als wollte sie die Qualen Whipcords noch ver¬
größern . Dieser saß aufrecht am Rande des
Bettes , in das er die Füße wieder zurückgezogen
hatte . Wie gebannt hafteten seine Augen starr
auf den Kopf der Schlange , die züngelnd immer
näher und näher auf ihn zukam.

Während seine Augen stets auf die gespal¬
tene Zunge des tückischen Tieres gerichtet wa¬
ren , sann Whipcord fieberhaft auf Rettung.
Er wußte , daß sein Revolver einen halben
Meter von ihm entfernt auf seinem Nachttisch
lag.

„Wenn ich jetzt eine Bewegung mache, stötzr
das Tier vor , und es wird schneller sein als ich",
sagte er sich. Er fühlte , wie er am ganzen
Körper zitterte . „Zielen werde ich auch nicht
sicher!" dachte er mechanisch.

Wertvolle Sekunden vergingen so.
Näher und näher kam das Reptil . Whip¬

cords Blick wurde immer mehr gebannt von
den starren Augen des Tieres , die mit eisiger
Kälte genau auf den seinen gerichtet waren.
Verzweifelt griff Whipcord nach dem Revolver!
Sicher zielen würde er kaum , das wußte er,
aber, - was blieb ihm übrig : Er schoß! —

Eine Minute später wurde die Zimmertür
erbrochen und Herr Enversharp tot in den
Kissen seines Bettes aufgefunden!

Der schnell herbeigerufene Arzt erklärte , daß
er infolge eines Schlangenbisses gestorben sei.
was sich niemand im Hotel erklären konnte,
da das Zimmer im zweiten Stockwerk lag.

Auf Understons Kreatur war eben doch Ver¬
laß , so daß James ' voreilige Meldung an Wied-
man von Enversharps Tod doch noch zur Wahr¬
heit geworden war . Allerdings hatte sich James
dadurch , daß er den Wunsch zum Vater der
Auskunft werden ließ , sozusagen selber vom
Throne seiner Verbrecherherrlichkeit gestürzt.

Als Kern gegen Büroschluß Eregorsky auf¬

suchte, war dieser schon recht nervös . Kern halte
sich eine Viertelstunde verspätet . Grund dieser
Verspätung war , daß er auf der Straße , vor
dem Hause , eine verdächtige Gestalt längere
Zeit beobachtet hatte.

„Kennen Sie denn diesen Menschen , der dort
unter patroulliert ?" fragte Eregorsky.

„Nein ", sagte Kern , „aber ich habe die feste
lleberzeugung , daß es sich um ein Mitglied der
Bande handelt . Sie sollen sehen, das ist der¬
jenige , der festzustellen versucht , ob Sie nach
Büroschluß noch im Hause sind. Die letzten ge¬
schäftlichen Mißhelligkeiten , die die Firma be¬
troffen haben , geben Ihnen soviel Arbeit , daß
die Schurken damit rechnen , Sie an einem der
nächsten Tage noch nach Büroschluß , oder besser
noch mitten in der Nacht , bei Ihrer Arbeit
überraschen zu können ."

„Sie glauben also immer noch, daß ich eben¬
falls als ein Opfer ausersehen bin ?"

Ehe Kern ankworten konnte , klopfte es an
die Bürotür . Ein galonierter Diener trat ein
und überreichte dem Direktor eine Depesche.

Schnell erbrach er dieselbe . Seine Züge wur¬
den ernst , als er sie las und dann Kern reichte.
Dieser warf nur einen flüchtigen Blick darauf,
gleichsam als wollte er sich über etwas , was er
schon vermutet hatte , Gewißheit verschaffen.
Das Telegramm war aus London und enthielt
die Benachrichtigung , daß der auf den Namen
des Direktors Eregorsky ausgestellte Pachtbrief
bewilligt und bereits abgesandt sei.

„Brauchen wir noch mehr Beweise für die
Absicht der Verbrecher , Sie töten zu wollen ?"
rief Kern aus . „Hier haben wir die Lösung
der ganzen Frage . Leider kann ich Ihnen gegen¬
über heute noch nicht genauer auf die Sache
eingehen . Vor allem mangelt uns die Zeit
hierzu . Aber eine wichtige Frage müssen Sie
mir noch beantworten , bester Direktor . Kennen
Sie eine englische Teegesellschaft mbH ., die von
einem Direktor namens Underston geleitet
wird ?"

„Wir stehen nicht in geschäftlichen Beziehun¬
gen , obgleich ich durch Krassin in Berlin weiß,
daß Direktor Underston es des öfteren versuchte,
solche mit uns anzuknüpfen . Jedoch ist es nicht

gut für ein altes Handelshaus , wie das unsrige,
mit jeder neuen kleinen Firma sofort Verbin¬
dungen aufzunehmen . Es zeigte sich dann auch
später , daß wir recht getan hatten , denn auf
der Plantage der Engländer , die neben der
unseren auf Ceylon liegt , herrschen unhaltbare
Zustände . Mit solch aufgelegten Pleitefirmcn
in Verbindung zu treten , kommt für uns gar
nicht in Frage ."

„Sie sagten soeben, verehrter Herr Direktor,
daß sich die Farm Understons direkt an die Ihre
anschließt . Wissen Sie , ob sie nun an das Ge¬
biet Ihrer alten oder Ihrer neuen Anlage
stößt ?"

„An die neu angekauften Gebiete . Das weiß
ich bestimmt . Underston pachtete ja erst, nachdem
wir uns die neue Kultur angelegt hatten , daswir uns die neue Kultur angelegt hatten , das
yergr , mir oer Kurrrvrerung oes neu gepachteten
Landes begannen !"

„Ich danke Ihnen für diese Auskunft ", sagte
Kern sichtlich erleichtert . „Run erlauben sie
mir , daß ich an Ihren Vertreter in Ceylon eine
Depesche sende, deren Inhalt ich Ihnen vorläufig
noch verschweigen möchte, da es sich nur um ein
Experiment von mir handelt , und ich mich
nicht gerne vor Ihnen blamiere ."

„Freilich ", sagte Eregorsky lächelnd und
fügte die Angabe der Adresse hinzu , die sich
Kern genau notierte . Dann bat er den Direk¬
tor , ihn für einen Augenblick allein zu lassen,
damit er durch das Telefon die Depesche auf¬
geben könne.

Nachdem dies geschehen war und Eregorsky
noch nicht wieder zurückkam, setzte sich der Kom¬
missar einen Augenblick nieder , atmete tief auf,
doun die erste seiner Vermutungen , die die
Mordaffare aufklären sollten , war bereits in
Erfüllung gegangen ; nur wollte er es dem Direk¬
tor verschweigen.

Es war dies die soeben von Gregrosky be¬
stätigte Tatsache , daß sich die Plantage der Eng¬
länder nicht an das alte , sondern an das neu-
angekaufte Land der Firma Rassanow anschloß.
Auch das war eine Bestätigung der Vermutung
Kerns , daß sich die englische Plantage in gänz¬
lich verwahrlostem Zustande befinden sollte.
Daraus ergab sich, daß sie nicht zum Kultivieren
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IadeftSdtische Filmfchau.
zs. Colosseum- Lichtspiele. Zwei interessante

stumme Filme laufen zurzeit in den Colosseum-
Lichtspielen. „Verbotene Liebe" betitelt sich der
erste, der die ungeheuren seelischen Konflikte
zeigt, die ein jüngerer Pfarrer a-ussteht, der
durch sein Gelübde gezwungen wird, auf seine
Zugendliebe zu verzichten. Sein eigener Vater
heiratet das Mädchen. Ein gewaltsames Ense
löst aber auch diese Verbindung. — Fast das
gleiche „Milljöh" hat der zweite Film „Der
Jäger von der Riß". Auch hier tragischeKon¬
flikte, Liebe und gewaltsamer Ausgleich. Die
Landschaftsaufnahmensind hervorragend.

Schiffahrt und Schiffbau.
Für Seefahrer. Zur Befeuerung des inne¬

ren Wangerooger Fahrwassers und der Ol-
deooge-Rinne wird voraussichtlich in den Mona¬
ten September und Oktober auf den Buhnen
.4, 8 und 0 von Minsener Oldeooge je ein
Leuchtfeuereingerichtet werden. — Im Hever-
stroin ist eine Verflachungauf S-l Grad 27 Min.
Nord. 8 Grad 84,5 Min. Ost bemerkt worden.
Die Wassertiefe beträgt dort etwa nur 4,2 Meter,
anstatt 5,7 Meter, wie in den Karten verzeich¬
net ist. Die Stelle wird nachgeprüft.

Varel.
8 Partekversammlung de» SPD . In der

Mitgliederversamlung der Sozialdemokratischen
Partei am Sonnabend bei Millers hielt Lanc-
tagsabgeordneter Kaper (Schwei ) einen Vor¬
trag über die politischeLage. Genosse Kaper
verstand es, die Reichspolitikund in der Haupt¬
sache die Oldenburger Verhältnisse eingehendzu
beleuchten. In der Aussprache wurden mehrere
Fragen gestellt, ein Zeichen, daß das Interesse
nn der Parteipolitik nicht erlahmt, sondern jeder
dre Maßnahmen der Parteileitung und der
Reichs- und Landtagsfraktion verfolgt. Der
Vorstand ermahnte die Genossen, die Parole
„Wo bleibt der zweite Mann ?" nicht zu ver¬
gessen und die Agitation für die Partei noch
stärker als bisher zu betreiben. Die Versamm¬
lung beauftragte die Stadtratsfraktion , an den
Magistrat heranzutreten und jetzt schon die
Frage auifzuiwerfen: Was gedenkt der Magistrat
'U tun , um die Arbeitslosen über den kommen-

en Winter hinwegzuhelfen?
Amtslandbundtagung in Barel . Im Hotel

,,Zum neuen Hause" fand eine Tagung der Vor¬
sitzenden und Vertrauensleute des Ämtslrnd-
bundes statt, in der eine Reihe wichtigerFragen
zur Debatte standen. Einleitend hielt der
HauptgeschäftsführerDr. Müller einen Vortrig
über Lohn- und Pachtfragen. Nach der hier¬
über erfolgten Aussprache wurde beschlossen,
die Mitglieder zu ersuchen, soweit es irgend
möglich ist, ihre Dienstboten den Winter über
zu behalten und keine Entlassungen vorzuneh¬
men. Es kam dann von allen Seiten zum Aus¬
druck, daß die Landwirtschaft infolge der gesun¬
kenen Preise für ihre Produkte die Löhne nicht
mehr bezahlen könne. Einheitliche Abschläge
festzusetzen wurde abgelehnt, weil die Verhält¬
nisse zu verschieden sind. Man glaubt, daß durch
Verhandlungen zwischen den einzelnen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern Einigung darüber
erzielt wird. Die weitere Besprechung der
Pachtfragen ergab, daß die Pächter zum großen
Teil nicht mehr in der Lage sind, die Pacht-
Preise aufzubringen. Da aber noch nicht zu
übersehen ist, wie sich für das laufende Pacht¬
jahr die Preise für die landwirtschaftlichenEr¬
zeugnisse endgültig gestalten, können zurzeit
noch keine Abschlägefestgesetzt werden. Man
beschloß ferner, daß im Ausschuß des Oldenbur¬
ger Landbundes die Bildung von Schlichtunzs¬
ausschüssenzur Regelung der Pachtweise be¬
sprochen werden soll. Bemängelt wurde, daß die
Ämtskassendie Aufforderung zur Steuerzahlung
in den meisten Fällen ganz kurz vor dem Zah¬
lungstermin zustellen. Klage geführt wurde
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Drama eines Ehepaares.
Die Tochter erwürgt die Mutter — der Bater sprengt sich in die Lust.

Ein furchtbares Familiendrama hat sich in
der Gemeinde Nedmeditz(Oesterreich) ereignet.
Dort beobachteten Kinder durch das Fenster der
ebenerdigen Wohnung des sechsundsechzigjähri-
gen Arbeiters Humpolicek. wie dessen sieben-
unddreißigjährige Tochter auf dem Bett ihre
greise Mutter erwürgte.

Entsetzt liefen die Kinder vom Fenster weg.
Eines von ihnen sah aber noch, wie die Pro-
chaska

den leblosen Körper ihrer Mutter vom
Bett riß und ihn unter dem Bett verbarg.
Kurz darauf erfuhr auch die Gendarmerie

von dem Vorfall. Die Beamten begaben sich in
das Haus und fanden dort die Leiche der alten
Frau in ihrem Versteck. Die Tochter war in¬
zwischen schon auf den Friedhof gegangen und
hatte

bei dem Totengräber ein Grab bestellt.
Sie wurde nach ihrer Rückkehr verhaftet.

Einige Stunden später kam der Vater der
Mörderin von der Arbeit nach Hause. Als er
die Leiche und die Beamten erblickte, sperrte er
sich allein in ein Zimmer ein und verließ dann
heimlich das Haus. Die Beamten, die von Be¬
ginn an den Verdacht gehegt hatten, daß er

von dem Mord schon früher gewußt habe, fan¬
den bald darauf seine verstümmelte Leiche in
einem Marmorbruch. Humpolicek hatte auf
gräßlicheWeise Selbstmord verübt.

indem er sich eine Dynamitpatrone in den
Mund steckte und zur Explosion brachte.

Sein Körper wurde bis zur Unkenntlichkeit
zerfetzt.

Die bisherigen Ermittlungen haben erschüt¬
ternde Einzelheiten ergeben. Zwischen Vater
und Tochter bestanden bereits seit Jahren
intime Beziehungen, denen zwei degenerierte
Kinder entsprossensind. Vor einem Jahr hei¬
ratete die Tochter, aber

sie blieb nur einen einzigen Tag bei ihrem
Gatten und brannte dann wieder zu ihrem

Vater und Geliebten durch.
Als die alte Frau von diesem Verhältnis

erfuhr, äußerte sie die Absicht, die Sache zur
Anzeige zu bringen. Vater und Tochter wollten
sich daraufhin der unbequemen Zeugin ent¬
ledigen und verabredeten den Mord.

Die verhaftete Tochter leugnet die Mordtat
und erklärt, daß ihre Mutter einem Schlag-
anfall erlegen fei. Durch die Obduktion wurde
sie bereits überführt.

1L0O RUometer unter dem D -Lug -Wrrgen-
Ein kleiner Abenteurer des Schienenstrangs.

Aus Augsburg wird berichtet: Der achtzehn¬
jährige Arbeiter Taddeus Kametzki ist trotz
seiner Jugend schon weit in der Welt herum-
gekommen. Im Frühjahr arbeitete er noch in
einer Zementfabrik in Antwerpen. Als er dorr
infolge der Wirtschaftskrise brotlos wurde,
kehrte er mit den wenigen ersparten Groschen
zurück in seine polnische Heimat, ein Weichfel¬
dorf, nahe bei Warschau.

Aber auch in seiner Heimat konnte Kametzki
keine Arbeit finden. Der Junge wohnte bei
seiner Stiefmutter und als die letzten Barmit¬
tel zu Ende gingen, begann für ihn im Eltern¬
hanse ein wahres Martyrium.

Um der Stiefmutter und dem Elend zu
entrinnen,

faßte der unternehmungslustige Junge einen
tollkühnen Plan . Wan hatte ihm in Warschau
die Schweiz als ein Eldorado für Arbeitslose
geschildert. Er beschloß also, schnurstraks nach
Genf zu fahren.

Eines Tages paßte er die Gelegenheit ah
und legte sich auf das Achsengeständeeines
durchgehenden Schnellzugwagens Warschau-
Genf.

24 Stunden verbrachte der Junge aus den

Achsen des rasenden D-Zuges. In dieser
Zeit legte er fast 1200 Kilometer in seiner

gefährlichenLage zurück.
Fast wäre ihm sein kühner Plan gelungen,
wenn ihm nicht in der Nähe von Augsburg
das Schicksal in Gestalt eines Zugschaffnerser¬
reicht hätte. Nur dadurch, daß er für einen
Augenblickdie steif gewordenen Beine unter
dem Wagon hervorstreckte, wurde der blinde
Passagier entdeckt. Man nahm ihn sofort fest.

Dem gutmütigen bayerischen Polizisten
tat der Junge aber leid.

Er war so erschöpft, daß er sich kaum mehr auf
den Füßen halten konnte. Er zitterte vor
Kälte, da er nur barfuß mit bloßem Hemd und
Hose bekleidet, die Reise angetreten hatte. In
Warschau war ihm nämlich gesagt worden, daß
er bis Genf nur 60 Kilometer weit zu fahren
habe.

Kametzki mußte seine schwachen geographi¬
schen Kenntnissemit einer Anzeige wegen Paß-
vergehens und Fahrgeldhinterziehung büßen.
Es ist fein besonderesPech, daß er nun zwangs¬
weise wieder nach Hause abgeschoben wird,
nachdem er schon dreiviertel der Fahrtstrecke
von Warschaunach Genf zurückgelegt hatte.

auch über die hohen Umlagen der Zweckver¬
bände.

b. Bahnarbeiten. Die Eleisarbeiten der
Reichsbahnim Bereich der Station Barel schrei¬
ten rüstig voran. Die ursprüngliche Annahme,
daß die Arbeit vier bis sechs Monate dauern
würde, bestätigen sich scheinbar nicht. Wie ge¬
sagt wird, sollen die angefangenen Arbeiten auf
dem Bahnhof Barel sertiggestellt, die Strecken
jedoch noch nicht erneuert werden. Augenblick¬
lich ist man dabei, den Bahnsteig 8 um 30 ora
schmäler zu machen, damit zwischen den Gleisen
ein größerer Abstand entsteht. Ein Abschlagen
der Kante des Bahnsteiges würde zuviel Zeit
in Anspruch nehmen, darum soll dieselbe ao-
gesprengt werden.

d. Diebstahl. Gestohlen wurde einem Schüler
während der Turnstunde sein an der Durhalle
Windallee stehendes Rad Marke „Fahrwohl".
Das Rad hat die Nummer 172 633, auf der

Klingel steht die Firma Käst Bremer. Sachdien¬
liche Angaben an die Polizei, Rathaus , Zim¬
mer 4.

Schweinemarkt. Dem gestrigen Markt waren
281 Tiere zugefllhrt. Der Handel ließ sich gut
an und behauptete sich. Es wurden zirka 266
Tiere verkauft. Die Preise lagen für 6 Wochen
alte Ferkel zwischen7 und 8 RM., ausgesuchte
Tiere wurden mit 10 RM. bezahlt. Für ältere
Tiere konnten Preise bis zu 15 RM. festgesetzt
werden.
Aus dem Sldenbumer Kunde.

233 806 Arbeitslose in Niedersachsen.
Im Laufe der Verichtszeit vom 1. bis 15.

August hat die Arbeitsmarktlage im Bereiche
des Landesarbeitsamtsbezirks Niedersachsen
zahlenmäßig sich etwa im gleichen Umfangever¬
schärft wir in der zweiten Hälfte des Juli.
Die Arbeitssuchendenzifferist von rund 224 300

abermals um 8500 angestiegen und erreicht nun¬
mehr die Zahl von mehr als 233 800. Am
Schluß der Berichtszeit lagen unerledigte Ar¬
beitsgesuche noch 233 825 vor (202 594 M., 31231
Fr .), denen 483 (199 M., 284 Fr .) offene Siel»
len gsgenllberstanden. Die Zahl der Haupt«
Unterstützungsempfängerin der Arbeitslosenver¬
sicherung stieg von 77 750 auf 81460 um 3710
oder 4,8 Prozent ( 68 504 M., 12 956 Fr .).
Krisenunterstützte waren vorhanden: 50183
(Vorbericht: 55  641), Zunahme 3542 oder 6.4
Prozent Auf 1600 Einwohner entfallen 54,0
Arbeitssuchendeund 18,8 Hauptunterstützungs-
empfänger in der Arbeitslosensürsorge.

Aus dem VaterländischenFrauenverein.
Uns wird geschrieben: Die Mitgliederver¬

sammlung des Vaterländischen Frauenverems
vom Roten Kreuz, Landesverband Oldenburg,
findet, wie aus der Anzeige in der heutigen
Nummer hervorgeht, auf Einladung des jüng¬
sten Zweiguereins in Edewechterdamm
statt. Das zielbewußte Streben des im Vor¬
jahr gegründeten Zweigpereins Edewechter.
dämm, der Säuglings - und Kleiwkinderfursorge
als feine HauptarbeitsgMete in Angriff ge-
nommen hat, unterstützt in freiwillig übernom¬
mener Mitarbeit von seinen Mitgliedern und
Freunden, wird, so hofft der Vorstand, anfeu¬
ernd wirken. Der nächste Winter wird an die
freie Liebestätigkeit, an die Hilfe von Mensch
zu Mensch stärkste Anforderungen stellen. Die
Mitgliederversammlungin Edewechterdamm soll
dazu helfen, daß die Vaterländischen Frauen-
vereine des Landesteils Oldenburg dafür ge¬
rüstet sind.

Abschluß der oldenburgischen Schuhmacher-
tagung.

Gestern vormittag fand in dem Ausstellungs«
Restaurant die Generalversammlung des San»
desverbandes der oldenburgischenSchuhmacher¬
innungen statt. Der Etat für 1931/32 umfaßt
die reinen Verbands-Ausgaben und -Einnah¬
men in Höhe von 3886 RM. Nach Erstattung
des Jahresberichts der Sterbökasse, die am
1. August 1931 über ein Vermögen von rund
9450 RM . verfügt, wurden einige Statuten,
änderungen für die Verbandssterbekasseange¬
nommen.

Am Nachmittag erfolgte dann die Bekannt¬
gabe der Prämiierung der Ausstellung, die nach
verschiedenen Gruppen geordnet war. Die Er¬
gebnisse sind folgende: Abteilung Ortho¬
pädie:  Felbeck , Rüstvingen: Diplom und
Ehrenpreis der Handwerkskammer: Dierks, Ede¬
wecht: Diplom und Ehrenpreis des Reichsver¬
bandes. Straßen - und Luxus arbeitk
Döding, Oldenburg: Diplom und Ehrenpreis
des Oldenburger Verbandes; Richter. Rüstrin¬
gen: Diplom und Ehrenpreis der Einkaufs¬
genossenschaft Oldenburg; Zhben, Jever : Diplom
und Ehrenpreis des Reichsverbandes; Warns,
Oldenburg: Diplom und Ehrenpreis der Ein¬
kaufsgenossenschaft Delmenhorst: Lührs, Oldeitt
bürg: Diplom und Ehrenpreis des Oldenburger
Verbandes; Brockhoff. Cmsteck: Diplom und
Ehrenpreis der EinkaufsgenossenschaftOlden¬
burg und Teilehrenpreis der Firma Theiler u.
Seeberger. Sport - und A r b e itss chuh e;
Scheele, Vechta: Diplom und Ehrenpreis des
Niedersächsischen Handwerkerbundes: Tabken,
Neuenkruge: Diplom und Ehrenpreis der Ein¬
kaufsgenossenschaft Delmenhorst. 16 Industrie-
firmen erhielten Prämien - Ehrenvolle Anerken¬
nungen wurden für hervorragende Leistungen
auf dem Gebiet der Ausstellungund durch einen
Ehrenpreis an Obermeister Brummes,op,
Oldenburg, vergeben. Weitere ehrenvolle An¬
erkennungen erhielten: Woltjen, Deichhausen;
Wieting, Adelheide: Meyer, Delmenhorst;
Arms , Sengwarden; Stubenrauch, Oldenburg;
Jantschack. Delmenhorst: Hödebeck. Nellinghof,
Für Gehilfenarbeit: Paradies . Rüstringen,
1. Ehrenpreis : Müller, GrüppenLühren, eben¬
falls Ehrenpreis, Folgende Berufsschulen er¬
hielten ehrenvolle Anerkennungen: Delmen¬

horst, Oldenburg. Rastede und Rüstringen.

des Tees angelegt worden war, sondern ledig¬
lich, weil man seitens der Engländer die Nach¬
barschaft der russischen Anlagen aus anderen als
Teekulttvierungsgründen suchte!

Kern war voller Erwartung , was ihm die
nächsten Stunden bringen sollten. Stand er
doch jetzt vor der Lösung des Geheimnisses, das
Hn feit Wochen beschäftigteund ihn nicht zur
Ruhe kommenließ. Sechs Menschenleben, an¬
scheinend unschuldigeMenschenleben, waren in
katastrophaler Weise schon als Opfer gefallen!
Würde es ihm heute nacht gelingen, die nächsten
und letzten zwei Opfer noch zu retten?

Gregorsky steckte den Kopf durch dis Tür¬
spatte und fragte lächelnd:

„Na, Sie Geheimnisvoller, darf ich wieder
kn mein Büro kommen?"

„Wenn es Ihnen Freude macht, einigen
Telefongesprächenvon mir zuzuhören, ja. Es
wäre aber auch sehr nett von Ihnen , wenn Sie
uns für heute abend ein kleines, exzellentes
Souperchen bestellen würden, da wir uns wohl
bis gegen Mitternacht hier wufhalten müssen!"

Eregorsky ging zu seinem Mantel , der an
der Wand hing, um ihn überzustreifen und
Kerns Vorschlag sofort in die Tat umzusetzen.
Aber der Kommissarhielt ihn zurück.

„Sie, lieber Herr Direktor, dürfen das nicht
selber besorgen. Sie dürfen überhaupt jetzt
nicht mehr dieses Haus verlassen, denn
wenn der unten wartende Posten Sie sehen
sollte, wird er daraus schließen, daß Sie für
heute Ihre Arbeit beendet haben und nach Hause
gehen. Das bedeutet aber ebensoviel» wie ein
Herausschieben des Mordanschlages gegen Sie
und zugleichder Lösung unseres Rätsels. Ich
kann Ihnen nicht helfen, aber Eie müssen sich
schon entschließen, die Quellen Ihres guten
Champagners und Ihrer vorzüglichenAustern
einem Ihrer Angestelltenzu verraten. Zugleich
aber möchte ich bemerken, daß das gleich gesche¬
hen mutz, denn ich höre schon einige Ihrer Be¬
amten das Büro verlassen."

Gregorsky sah aus die Uhr. Es war Punkt
steben. Draußen das herrlichste Frühjahrs-
Wetter ; kein Wunder , daß die Angestellten es so

genau mit der Pünktlichkeit ihres Arbeits¬
schlusses nahmen!

Er verließ das Büro, um eine seiner Sekre¬
tärinnen zu bitten, ihm ein solennes Souper
zu bestellen.

Diese Zeit benutzte Kern, ein telefonisches
Gespräch mit dem nächsten Polizeirevier zu füh¬
ren, welches er bat, an die von ihm angegebene
Adresse gegen 10 Uhr nachts eine, etwa aus
sechs Mann bestehende Streife zu senden. Er
erhielt sofort die Zusage, hing den Hörer wieder
ein und setzte sich gemütlich an den Tisch mit der
festen Absicht, sich nicht eher wieder zu erheben,
bis er den Austern und dem Champagner des
Direktors ausgiebigst Ehre angetan habe.

15. Kapitel.
Im Hinterhalt.

Es mochte etwa 10 Uhr sein, als die Polizei¬
streife erschien. Wie Kern es bestellt hatte:
Ueber die Mauer des hinter dem Hause gelege¬
nen Hofes, der an denjenigen eines Gebäudes
in der nächsten Seitenstraße stieß, von wo aus
dis Polizisten ihn ungesehenerreichen konnten.

Kern stieg die Treppe hinab, indem er Gre¬
gorsky, dessen sich nun doch eine nicht geringe,
aber begreiflicheAufregung bemächtigte, allein
im Büro zurückließ. Er war sich fest bewußt,
daß der Angriff der Verbrecher nicht vor 11
Uhr zu erwarten war, denn die Straße war noch
zu sehr belebt.

Auf dem Hofe instruierte er die Leute. Er
postierte sie so, daß sie von keiner Stelle aus zu
sehen waren, vor allem aber schnell an die Stelle
gelangen konnten, an welcher Kern annahm,
da das Auto der Verbrecher halten würde.
Dann schärfte er ihnen nochmals sin, unter
keinen Umständendie Bande gefangen nehmen
zu wollen, che er das Zeichendurch das Zer-
schlagen, einer Fensterscheibe gegeben habenwürde.

Nachdem er dies erledigt hatte, stieg er wie¬
der hinauf in das Büro, wo er den Direktor in
erheuchelter Ruhe in seinem Schreibtischsesssl
vorfand.

„So, nun wollen wir uns, wenn Sie erlau¬
ben, eine Henry Clay anzünden. Das ist mei¬

nes Erachtens immer das beste Beruhigungs-
Mittel. Nur eins muß ich uns beiden unter¬
sagen: nach 11 Uhr jede Unterhaltung! Sre
würde unfern „Freund", den wir heute erwn-
ten, unnötig in Unruhe versetzen. Und da wir
ihn doch nicht abweisen, sondern empfangen
wollen, müssen wir ihm den Gefallen schon tun
und für ein halbe, vielleicht für eins ganze
Stunde den Mund halten. Ihnen , Herr Direk¬
tor, dürfte der Tausch nicht sehr schwer fallen,
denn im andern Falle, würden Sie vielleicht
den Mund auf alle Zeiten gehalten haben!"

„Gemütsmensch!" sagte Eregorsky und setzte
sich, den Anordnungen Kerns folgend, in seinen
Schreibtischsessel. der mit der Lehne gegen den
Eingang des Zimmers stand.

Kern stellte hinter den Vorhang des nach
der Seite gelegenen Fensters einen Stuhl ; dort
nahm er bequem Platz und widmete sich seiner
ausgezeichnetenHenry Clay.

Langsam lief der Zeiger der Uhr weiter.
Das Ticken wirkte auf die angespannten und
gänzlich nur auf GeräuscheeingestelltenSinne
der Heiden Wartenden aufreibend. Leise stöh¬
nend lehnte sich Gregorsky in seinem Sessel
zurück. Nervös Wesen beide die aromatischen
Havannawolken in die Lust.

Die Mr schlug ein Viertel nach elf.
„Das ist furchtbar!" flüstert Gregorsky, dem

die Nerven zu versagen drohten.
Die Antwort Kerns kam ebenso kurz wie

kategorisch: „Pst!"
Auf der Straße war es still geworden. Das

Geräusch der Autohupen war in der Nähe des
Hauses überhaupt nicht mehr zu hören. Nur
aus der Ferne, aus dm Straßen, die nicht nur
aus BürohÄUsernbestanden, sondern das Zen.
trum der Nachtschwärmer warm , klangen Töne
des rauschenden Lebens herüber in die wartende
Einsamkeitder beiden Männer.

.̂ Schrecklich!" flüsterte der Direktor.
Dann war es wieder still. Kern saß regungs¬

los. Kein Beobachterwürde seine Anwesenheit
bemerkt haben. Leise tickte die Uhr. Langsam
rückten die Zeigen vorwärts . Es schlug halb
zwölf.

Aufhorchendglaubte Kern das leise Ge¬
räusch eines herwnrollenden Autos zu ver¬
nehmen-

Er hatte sich nicht getäuscht. In die Durch¬
fahrt , die von der Straße, auf den Hof des Ge¬
bäudes führte, und in die Kern von seinem
Fensterplatz hinunterblicken konnte, fiel der
Schein eines Suchers, Dann folgte ein leises
Gleiten, sin Geräusch, das Kern sich so erklärte,
daß der Wagen mit abgestelltemMotor in den
tiefer als die Straße liegenden Hof rollte.
Seine Annahme war richtig. Unter seinem
Fenster sah er das dunkle Viereck eines Auto¬
verdecks vorbeigleiten. Nun lag der Zugang
zum Hof wieder in gleicher Stille wie vorher.

„Haben Sie nicht auch etwas gehört. Kern?"
flüsterte Eregotfky.

„Still !" zischte Kern, der nun auch schlei¬
chende Schritte im Gang wahrgenommm hatte.
Durch ein Loch, das er mit feiner Zigarre in
den Vorhang brannte, sah er, wie sich das
Schlüsselloch für einen Augenblick erhellte, als
ob sich dahinter ein Licht befände. Kern kannte
diese Erscheinung: Natürlich die Blendlaterne
des nächtlichenGastes!

Leise senkte sich die Klinge der Tür , Da
diese nicht abgeschlossen war. brauchte sich der
Besuchernicht des inttgebrachtm Nachschlüssels
zu bedienen, und die Tür öffnete sich lautlos.

Kern konnte in dem nervös zuckenden Gesicht
Grsgorskysdeutlich läsen, daß er die Anwesen¬
heit dos schleichenden, ungebetenen Gastes
spürte. Nun trat aus dem Dunkel des Ganges
die Person, auf die Kern so lange gewartet
hatte. Fm Türrahmen blieb sie sichen. Kern
konnte die Erscheinunggen« betrachten:

(Fortsetzung folgt.)

„Warum schließen Sw die Augen, wenn S !s
«inen Kognak trinken?"

Der Eourmand lächelte:
„Wenn ich einen Kognaknur sehe, läuft mir

schon ein Pfützchen auf der Zunge zusammen
und ich möchte den Kognak doch gern unvere
dünnt genießen."
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Endlich ei« Schrill?
Re Reichsreaierung gegen die Spitzenge-Mer.
SeM die Ameettanee staunen über die iibee-

bezahtten Rrettoeenstellen.
Die Reichsregierung beabsichtigt energische

Schritte gegen die Spitzengehälter in der Ver¬
waltung und in der Wirtschaft.

Die Gehälter der Minister in Reich und
Preußen sind durch die Notverordnungen vom
Dezember 1S30 und Juni 1931 bereits um 25
bis 30 Prozent gekürzt worden . Die Regie¬
rung will nun auch die Kürzung derjenigen
Oberbürgermeistergehälter erzwingen , die nach
Ansicht der Regierung zu hoch sind. Es han¬
delt sich um fünf bis zehn Gehälter , die gleich
oder Höher sind als die Ministergehälter.
Schließlich dringt die Reichsregierung auch auf
eine starke Kürzung der Einkommen in der
Privatwirtschaft . Hier kommen zahlreiche Ge¬
hälter und Nebeneinnahmen in Betracht , die
im Verhältnis zu den Ministergehältern eine
geradezu phantastische Höhe haben . Jährliche
Einkommen von 500 000 Mark sind bei Groß¬
banken und Wirtschaftsunternehmungen durch¬
aus keine Seltenheit . Die Reichsregierung
glaubt keine Möglichkeit zu sehen, im allgemei¬
nen gegen diese Rieseneinnahmen vorzugehen,
weil die Privatwirtschaft immer Mittel und
Wege findet , herabgesetzte oder weggesteuerte
Gehälter auf andere Weise zu ergänzen , etwa
durch Tantiemen , Aufsichtsratsvergütungen oder
auf andere Weife . Deshalb scheint man sich zu¬
nächst die Banken und Werke vorgenommen zu
haben , die infolge der gegenwärtigen Krise
vom Reich kontrolliert werden . Die Gehälter
der Direktoren dieser Firmen , die zurzeit aus¬
schließlich oder hauptsächlich von der Reichs¬
unterstützung oder der Reichsgarantie leben,
haben durch die Einwirkung der Reichsregierung
bereits eine Senkung erfahren . Man hört , daß
die Gehälter aber immer noch wesentlich über
den Ministerbezügen liegen , obwohl sie schon
um mehr als 60 Brozent herabgesetzt worden
sind. Die Maßnahmen der Regierung beziehen
sich auch auf die AufsiHtsratsverglltungen und

sollen die Möglichkeit anderer Nebeneinkünfte
nicht offen lassen.

Die Regierung wird sich durch Maßnahmen
gegen die überhöhten Gehälter , die in der Pri¬
vatwirtschaft gezahlt werden , zweifellos die
Sympathien des Volkes erwerben . Wenn man
hinsichtlich der Gehälter irgendwo in der deut¬
schen Wirtschaft Maß und Ziel verloren hat,
dann bei den industriellen Direktorengehältern.
Gehälter bei Vankgeneraldirektoren liegen bei¬
spielsweise auf der Linie von 500 000 Mark
pro Jahr und selbst Amerikaner,  die da¬
von erfahren , äußern ihr Erstaunen
darüber,  daß die deutsche Wirtschaft über¬
haupt solche Gehälter zahlen kann . Die Her¬
ren mit diesen Gehältern haben den Lohn¬
abbau in Deutschland betrieben und die Löhne
zum Teil um über 50 Prozent vermindert , ob¬
wohl sie an sich schon nicht mehr zum Leben
ausreichten.

Allerdings hat man hier und da auch von
einer Verminderung von Generaldirektoren¬
gehälter gehört . So hat Generaldirektor Bög¬
ler vom Ruhrtrust in eine Ermäßigung um
10 Prozent eingewilligt . Nach dieser Gehalts¬
kürzung bezieht Vögler aber immer noch die
Kleinigkeit von 360 000 Mark im Jahre . Noch
höher sind die Gehälter in der Elektroindustrie.
Bei dem Leiter eines bekannten Elektrokon-
zerns spricht man von einem Gehalt von rund
2,5 Millionen Mark . Ein Siemensdirektor
vom Schlage Koettgen bezieht 250 000 Mark
Usw, Dazu kommen noch Tantiemen , Aufsichts¬
ratsvergütungen usw. In welchem Ausmaß
sich diese bewegen , beweist z. B . eine kürzlich für
die Kunstseidenindustrie getroffene Feststellung,
nach der für den Vorstand die Kleinigkeit von
650 000 Mark bis 1,6 Millionen Mark pro Jahr
an Tantiemen gezahlt werden . Oft werden
durch derartige Nebenbezüge die Gehälter ver¬
doppelt.

Der Weiterbau des Genfer Völkerbundspalastes gefährdet.

. . .

Der Entwurf des neuen Völkerbundspalastes in Genf . — Die mit großem Aufwand begonne¬
nen Arbeiten am Bau des neuen Völkerbundspalastes in Genf sind in Stockung geraten.
Von 400 an dem Bau beschäftigten Arbeiten mußten aus finanziellen Gründen 350 entlassen

werden , so daß der Weiterbau erhebliche Verzögerungen erleidet.

frau Professor und der Schornsternsegergehilse.

Sie Einengung
-es Kredilvolumens.
Von Oberfinanzrat Dr . Rabeking,

Vorsitzender der Staatsbawkdirektion Oldenburg.
Bereits seit einigen Jahren mutzte die lleber-

zeugung wachsen, daß in der weiteren Kredit-
Dersorgung der öffentlichen Verwaltungen und
der Wirtschaft Deutschlands demnächst gewisse
Grenzen erreicht sein würden.

Die Anleihen und Kredite aus dem Aus¬
lände hatten im Verhältnis zu dem Volksver-
mögen und dem Volkseinkommen Deutschlands
allmählich eine solche Höhe erreicht , daß an der
Möglichkeit , sie noch weiter zu vermehren , ernst¬
lich gezweifelt werden mußte . In der Tat tra¬
ten bei den ausländischen Geldgebern seit etwa
1929 Hemmungen auf , die schrittweise zu einem
Versiegen der Anleihe - und Kreditzufuhr aus
dem Auslande führten . Auch für die inländische
Kapitalbildung mutzte eine Verlangsamung vor-
hergefchen werden . Sowdergründe , die die
Kapitalbildung nach der Stabilisierung der
Währung zunächst beschleunigt hatten , fielen
fort - In der Ansammlung von Ersparnissen , die
nach der Stabilisierung wirksam wieder ein¬
gesetzt hatte , mutzte allmählich eine Gegenwir¬
kung zur Geltung kommen , da ein Teil der an-
gesainmelten Rücklagen nach dem Ablauf eines
gewissen Zeitraumes zur Verwendung für die
erstrebten Zwecke — etwa Aussteuerbeschaffung,
Altersversorgung , Hausbau und andere — wie¬
der abzufließen pflegt . lleberhaupt ließ die zu¬
nehmende Verschlechterung der allgemeinen
Finanz - und Wirtschaftslage die Aussichten auf
die weitere Bildung inländischen Kapitals und
lauf feine Bereitstellung für inländische Bedürf¬
nisse als ungünstig erscheinen.

So war bereits seit längerer Zeit Anlaß ge¬
nug , hinsichtlich der weiteren Entwicklung zur
Vorsicht zu mahnen und auf die Gefahren hin¬
zuweisen , die den Kreditnehmern bei einem
Rückschlag in der Kreditversorgung durch Zins¬
druck und Folgen der Ueberfälltgkeit erwachsen
würden.

Die im Juli 1931 eingetretene Entwicklung
Hat alle in dieser Richtung gehegten Befürch¬
tungen hinter sich gelassen . Nur mit außer¬
gewöhnlichen Anstrengungen ist es gelungen,
die in den letzten Monaten durch Milliarden-
Abflüsse ausländischer und inländischer Kredit¬
mittel entstandene Hochkrise des deutschen Ka¬
pital - und Geldmarktes vorläufig zu überwin¬
den - Daß dies gelungen ist , darf uns mit Ge¬
nugtuung erfüllen . Diese Genugtuung darf uns
aber nicht über den Ernst der nunmehr entstan¬
denen Lage hinwegtäuschen.

Es ist eine bedeutende Verringerung des
den öffentlichen Verwaltungen und der Wirt¬
schaft Deutschlands zur Verfügung stehenden
Kreditvolumens eingetreten . Die auf Grund
der Stillhaltezusagen des Auslandes und durch
außergewöhnliche inländische Maßnahmen
durchgefllhrte vorläufige Ueberbrückung der
augenblicklichen Schwierigkeiten ändert nichts
daran , daß der Gesamtbetrag der in Deutschland
verfügbaren Kreditmittel für die Dauer bedeu¬
tend vermindert sein wird . Die stillhaltenden
Auslandsgläubiger erklären , daß sie auf eine
spätere Befriedigung rechnen . Die bei der
Reichsbank oder mit ihrem Rückhalt unter¬
gebrachten Wechsel werden demnächst eingelöst
werden müssen , da die außergewöhnliche , von
hohen Zinssätzen begleitete Sonderkreüithilfe
der Reichsbank notwendig wieder zurückgebaut
werden muß . Auf weitere Ausländsanleihen
und Auslaudskredite kann aus verschiedenen
Gründen nicht ernsthaft gerechnet wehren . Auf
das Wiederauftreten von anlagesuchendem Jn-
landskapital besteht noch kaum eine Aussicht.

So gilt es denn jetzt, der Tatsache einer un¬
erwarteten Einengung des zur Verfügung
stehenden Kreditvolumens ins Auge zu sehen
und unter dem vom Reiche ausgegebenen Stich¬
wort der Selbsthilfe Maßnahmen zu treffen , um
eine weitere Kreditzufuhr entbehren und
darüber hinaus einen gewissen Teil der bereits
«ufgenommenen Kredite zurückführen zu kön¬
nen.

Es fft außer Zweifel , daß die Rückentwrcklung
der einmal hinausgelegten Kredite die öffent¬
lichen Verwaltungen und die Wirtschaft vor
eine neue Harte Aufgabe stellt . Schwerer denn
je werden bei abnehmendem Steueraufkommen
und zunehmendem Fürsorgeaufwand die Haus¬
halte aller öffentlichen Körperschaften ;m
Gleichgewicht zu halten sein , wenn keine Mög¬
lichkeiten zu neuer Kreditaufnahme mehr be¬
stehen und wenn verstärkte Tilgung der früher
aufgenommenen Kredite notwendig geworden
ist . Ausgabensenkungen , wie sie nach Art und
Umfang bisher noch nicht erwogen worden sind,
werden sich nicht umgehen lassen . Schwerer
denn je wird es auch den Wirtschastsbetrreben
und Wirtschaftskreisen aller Arten fallen , sich

. durchzuringen , wenn in einer Zeit tiefster De-
j presfion der Gesamtbetrag der in der Wirt¬

schaft arbeitenden Kreditmittel sich nicht un¬
beträchtlich verringert.

Trotzdem müssen wir diese, Aufgabe bewäl¬
tigen . Dies gebietet zunächst das dringende
eigene Interesse der öffentlichen Verwaltungen
und der Wirtschaft . Nur wenn die kredrt-
uehmönden Stellen und Kreise den erforder¬
lichen Teilabbau an ihren Verbindlichkeiten
durchsetzen, werden sie der Gefahr schwerer Ein¬
bußen und der Gefahr des Erliegens ' entgehen,
die ihnen aus hoher Zinsenlast uUd aus den
Folgen der Usberfälligkeit von Krödrtaellen
trotz aller Milderungsbestvebungen der Geld¬
institute droht . . ... . . „

Dies gebietet ferner die verständnisvolle
Rücksicht auf die eigenen Notwendigkeiten der
Geldinstitute , die jeder Schuldner von Krediten
nehmen sollte . Es ist die vornehmste Aufgabe
solcher Institute , dem wohlverstandenen JNter-
esse aller mit ihnen arbeitenden Kreise der Ver¬
waltung und Wirtschaft bestmöglich zu dienen
Und daher auch die Auswirkungen allgemeiner
Wirtschaftlicher Erschütterungen für sie nach

Die sonderbare Affäre einer jungen Dame
der Gesellschaft erregt in Preß bürg  großes
Aufsehen . Die sechsundzwanzigjährige Gattin
des hiesigen Professors Fischer lernte im Juni
dieses Jahres den um vier Jahre jüngeren
Schornsteinfegergehilfen Gustav Sikortschin
kennen.

Die Professorsgattin faßte zu dem hübschen
jungen Mann eine ungewöhnlich starke Zunei¬
gung . Sie setzte es bei ihrem Gatten durch,
daß er ihr erlaubte , ein Zimmer zu vermieten.
Der Zimmerherr war — Gustav Sikortschin.
Der Einfachheit halber wurde der junge Mann
auch Kostgänger des Ehepaares ; allerdings
sahen die beiden weder für Kost noch für Miete
einen Pfennig Geld.

Eines Nachts floh Frau Professor mit dem
Schornsteinfeger aus dem Hause.

Das Paar wandte sich zunächst nach Leit-
meritz und dann nach Bielitz in Mährisch -Schle¬
sien. Hier fand die junge Frau , die allgemein
als großes Bühnentalent geschildert wird und

von ihrem Mann zur Schauspielerin ausgebil¬
det worden war , ein Theaterengagement.

Jetzt begann für sie eine wahre Leidenszeit.
Der junge Mensch, dem sie völlig verfallen war,
nützte sie in schamlosester Weise aus und lebte
nur auf ihre Kosten . Er mißhandelte sie aufs
Brutalste und nahm ihr jeden Pfennig ab . so
daß sie oft tagelang nichts zu essen hatte.

Eines Tages gestand Sikortschin seiner Ge¬
liebten , daß er bereits mehrfach Diebstähle be¬
gangen hatte . Er wollte sie nun überreden,

mit ihm einen Einbruch in die städtische
Sparkasse zu begehen.

Jetzt zeigte sich die Frau zum ersten Male
standhaft : trotz aller Mißhandlungen weigerte
sie sich, an einem solchen Verbrechen teilzuneh¬
men . Als sie sich in ihrer Not keinen Rat
mehr wußte , erschien ihr Gatte , der inzwischen
unablässig nach ihr geforscht hatte , als retten¬
der Engel auf dem Plan . Er nahm die junge
Frau mit sich nach Preßburg und übergab
Sikortschin der Behörde , die ihn in das Unter¬
suchungsgefängnis einlieferte.

Möglichkeit durch Ausgleich zu mildern . Die
Geldinstitute sind aber nicht in der Lage , die
Auswirkungen solcher Erschütterungen der All¬
gemeinwirtschaft ganz abzuwenden . Vollzieht
sich eine allgemeine Verknappung des aus Aus¬
land und Inland zur Verfügung sichenden
Kapital - und Geldvorrats , so kommen auch die
Geldinstitute um Einschränkungen in den von
ihnen hinausgelegten Krediten nicht herum.
Eine ihrem Gläubigerinstitute vertranensooll
vevbun -dene Schuldnerschaft wird dem Rechnung
tragen und das Institut bei den von ihm nach
sorgfältiger lleberlegung eingeleiteten Maß¬
nahmen unterstützen . Die Staatsbankdirektion
hat in diesen Tagen mit Dankbarkeit erfahren
dürfen , daß die ihr unterstehenden Anstalten

diese Unterstützung bei der überwiegenden Zahl
ihrer Schuldner finden werden.

Daß wir die uns gestellte Aufgabe erfüllen,
ist endlich ein Gebot der Essamtlage Deutsch¬
lands . Einerlei , wie sich unsere staatliche , gesell¬
schaftliche und wirtschaftliche Znkunst gestalten
wird , daran , daß uns fortan nur ein verminder¬
ter Betrag an Kreditmitteln zur Verfügung
stehen wird , kann niemand zweifeln . Verstehen
wir es nicht , uns mit diesem verminderten Vor¬
rat einzurichten , so schwächen wir die Lage
Deutschlands gegenüber dem Auslande und ge¬
fährden den weiteren Verlauf der innerdeut¬
schen Entwicklung . Jeder sollte an seinem Platze
so handeln , daß er sich nicht an der Herbei¬
führung solcher Folgen mitschuldig macht.

stus aller Welt.
Jnselkauf eines Vogelfreundes.

Ein Vogellieibhaber kaufte von dem irischen!
Besitzer Sir Reginald McLeod die kleine Insel
St . Kilda bei den kleinen Hebriden , der der
Westküste Schottlands vorgelagerten Insel¬
gruppe . St . Kilda soll ein Freischutzgebiet für
Vögel werden und von Menschen nicht bewohnt
werden dürfen.

Der Reiche als Bettler.

In Reichenberg (Böhmen ) verstarb der
frühere Uhrmacher Winter , der sich in den letz¬
ten Jahren nur noch durch Betteln ernährt
hatte . Nach seinem Tode wurde festgestellt , daß
der Bettler Sparkassenbücher über eine Mil¬
lion Kronen  besaß . In seinem Testament
hat er das Geld einem reichen Architekten aus
Gablonz vermacht.

Eigenartige Blitzwirkung.
Ein Blitzstrahl , der in einen Weingarten in

Croix -Chalons (Frankreich ) einschlug , brachte
alle Trauben in der Nähe der Einschlagstelle
zur Reife.  Die Trauben sollten normaler¬
weise erst in der zweiten Septemberhälfte
reifen.

Ein schönes Opfer.
Sechzig Neuyorker,  die an spinaler

Kinderlähmung erkrankt waren und mittler¬
weile wieder gesund geworden sind, haben den
Kliniken ihr Blut zur Rettung der noch Er¬
krankten angeboten . Man will aus diesem Blut
ein Serum Herstellen , das zur Bekämpfung der
furchtbaren Seuche geeignet ist.

Eine Tonfilm -Ruhmesallee.
Eine echt amerikanische Idee ist zweifellos

die Absicht der Aristogenic Society in Neuyork,
eine Tonftlmserie von „Zehn der berühmtesten
Amerikanern " herzustellen . Die Tonfilme sollen
in einem Gewölbe vermauert werden , das in
hundert Jahren zum ersten Male geöffnet wer¬
den soll.

Das Herz auf dem rechten Fleck.
Als der Eisenbahnbeamte Olak in Nagykörös

(Ungarn ) seinen achtjährigen Sohn zu einem
Arzt zur Untersuchung brachte , stellte dieser zu
seinem großen Erstaunen fest, daß sich bei dem
Jungen das Herz und alle wichtigen Organe auf
der rechten Seite befinden . Das Kind ist jedoch
völlig gesund.

Im Bremserhänschen totgedriickt.
Ein tragischer Unfall brachte zwei Stations¬

arbeiter des Bahnhofs Kitzingen , den 53jährigen
Sauer und den 34jährigen Schenk wegen Ver¬
gehens der fahrlässigen Tötung in Tateinheit
mit fahrlässiger Transportgefährdung vor das
Gericht in Würzburg.  Die beiden An ge- >"
klagten waren am 1. April mit Rangierungs-
arbeiten beschäftigt . Sie ließen entgegen den ^
Vorschriften von einer Lokomotive zwei Güter¬
wagen abstoßen und diese trafen einen Gleise¬
bauwagen , der mit schweren Trägern beladen
war . Unglücklicherweise faß im Bremserhäus¬
chen des einen Güterwagens der Eisenbahn¬
gehilfe Weichselfeld . Er konnte nicht mehr recht¬
zeitig abbremsen und fuhr mit seinem Waqen
in die vorstehenden Eisenträger hinein . Von
der Gewalt des Stoßes wurde das Bremser¬
häuschen eingedrückt und Weichselfeld von den
eindringenden Eisentraversen zerquetscht . Er
blieb auf der Stelle tot . Die Leiden Angeklag¬
ten wurden vom Schöffengericht wegen der
ihnen zur Last gelegten Vergehen an Stellst
einer Gefängnisstrafe von je 14 Tagen zu ist
60 RM . Geldstrafe verurteilt.

Von der Nazi -Presse.
Das nationalsozialistische ZeitungsstevbeN

hat zwei neue Opfer gefordert . Das Franks
furter (a . M .) „Volksblatt " der Hitlerpartsk
und dessen Wiesbadener Kopfblatt , die „Rheim
Wacht ", sind sanft entschlafen . Wie jetzt bekannt
wird , ist der Zusammenbruch die Folge der
hoffnungslosen Verschuldung der Leiden Aeb«
tUMSunternsthmungen.

Tagung der Weinkoster.
Im Londoner  Savoy -Hotel tagt zurzeit

eine internationale Konferenz der Weinkoster.
Die Teilnehmer wollen in einem Monat den
Geschmack und die Blume von 350 Weinsorten
prüfen , die aus der ganzen Welt zur Beurtei¬
lung vorliegen . Die Weinkoster müssen bei
ihrer schweren Arbeit einen Tag um den an¬
deren aussetzen , da sonst die Eeschm-acks-
empfänglichkeit der Zunge und des Gaumens
leiden könnte.

Humor und Saüre.
Aus „Welt im Bild " :

Der Mutige.
Zwei Freunde , die sehr spät nachts heim-

gekommen waren , trafen sich am nächsten Tagst
auf der Straße . „Wie war denn der Empfang
bei deiner Frau ? " fragte der eine.

„Sie schimpfte eine ganze Weile , aber ich bin
darüber eingeschlafen . — Und bei deiner ?"

>-3ch" ,..berichtete der andere , schloß mich vor
ihrem Wüten in die Speisekammer ein . Natür¬
lich verlangte sie, ich solle öffnen ."

„Und das tatest du auch ?"
„I bewahre ! Ich bin doch Herr im Hause ."

«k

Steinalt sind alle zwei , Spraun und seine
Frau , aber spazierengehen können sie noch tüch-
M haben sie sich im Wald verirrt.
Als dre Nacht hereinbrach , standen sie schreckliche
Angst aus, . Schweigend stolperten sie durch den
Wald . Auf einmal schreit Spraun aufgebracht:
->-? as ist ja scheußlich, Amalie , wie du mit den
Zahnen klapperst . Steck' sie doch wenigstens in
dre Tasche !"



Im U-Boot zum Nordpol!
Das klihne Unternehmen des Polarforschers Hubert Wiltins . — Jules Berne wird Wahrheit.

Das U-Boot „Nautilus"  des Amerika¬
ners Hubert Wilkins fährt zurzeit nach dem
Nordpol . Die spärlichen Funk-Meldungen , die
von Bord des Schiffes eintrefsen , lassen erken¬
nen , daß bei der abenteuerlichen Reise ziemlich
beträchtliche Schwierigkeiten zu überwinden
find. Aber das U-Boot , dessen ersten Start¬
versuche vor etwa einem halben Jahr unter
einem so ungünstigen Stern standen und das
bei seiner Ozeanüberquerung von Amerika nach
Irland so peinlich Schiffbrüch erlitt , scheint sich
nun , wo es hart auf hart geht, doch recht gut
zu bewahren . Zum Teil gleitet das Schiff unter
dem Poleis dahin , teils aber auch, im Schnee¬
sturm, auf offenem Wasser. Heck und Steuer¬
ruder mußten manchen schweren Treibeisstoß
abhalten , und oft ist das Boot gezwungen,
feinen Kurs rückwärts zu nehmen , um gefahr¬
bringende Eisschollen zu umsteuern.

Schon vor dreißig Jahren . . .
In den Tagen dieser abenteuerlichen Wil-

kins -Expedition sei an die interessante Tatsache
erinnert , daß die Idee der Unterseefahrt zum
Nordpol bereits vor etwa 30 Jahren aufge¬
taucht ist und im Januar 1902 von Dr . An-
schlltz-Kämpfe , dem Erfinder des Kreisel -Kom¬
passes . zum erstenmal in der „Georgraphischen
Gesellschaft" in Wien vorgetragen wurde. Wie
der Forscher selbst erzählte , hat man ihm da¬
mals allerdings geraten , sich eine bequemere
und billigere Art des Selbstmordes auszu-
fuchen als gerade den ausgefallenen Plan einer
Antereisfahrt zum Nordpol . Aber Anschuß-
Kämpfe hat trotzdem den Nachweis zu erbrin¬
gen versucht, daß die Erreichung des Nordpols
mit einem U-Boot oder richtiger : mit einem
Untereisfahrzeug durchaus möglich sei.

10 bis 11 Stundenkilometer.
Für die Wahl der Jahreszeit für eine

Unterseebootsexpedition im Polarmeer ist der
verhältnismäßig geringe Aktionsradius für die
Unterwasserfahrt maßgeblich. Denn unter Was¬
ser fährt das moderne U-Boot mit elektrischem
Antrieb , gespeist aus Akkumulatoren . Seine
Geschwindigkeit beträgt etwa im Durchschnitt
2 bis 3 Sekundenmeter , d. h. 10 bis 11 Kilo¬
meter in der Stunde . Zur Frischluftaufnahme
und zum Einschalten des Dieselmotorenaggre¬
gates müssen in bestimmten Zeitabschnitten bei
einer Untereisfahrt immer wieder Rinnen und
größere offene Wasserflächen, Waken, angetrof¬
fen werden . Anschütz konnte sich nun bei der
Entwicklung seines Planes schon auf die Be¬
hauptung des Polarforschers Peyer stützen, der
erklärte , er glaube nicht, daß es im Sommer
ein Eisfeld von mehr als einer englischen
Meile im Durchmesser gebe. Diese Vermutung
ist durch andere Beobachter , z. B . durch Nan¬
sen, auch bestätigt worden.

Die Technik des Wagnisses,
Anschuß forderte auf Grund dieser Beob¬

achtungen eine Maximaltauchzeit von 15 Stun¬

Der beste amerikanische Diskuswerfer ertrunken.

Erk Krenz,  Amerikas bester Diskuswerfer
ünd bis 1929 Inhaber des Weltrekords , ist bei
San Franziska ertrunken . Krenz hatte schon
Las Training zur Olympiade 1932 ausgenom¬
men , an der er als einer der stärksten Vertreter

Amerikas teilnehmen sollte.

den bei einer Unterwassergeschwindigkeit von
zwei Sekundenmeterleistungen . die von den
heutigen U-Booten mühelos erreicht werden.
Die von Anschütz berechneten Lichtzuführungs-
möglichkeiten sind allerdings durch die neueste
Technik weit überholt worden . Die größte ge¬
forderte , aber praktisch im allgemeinen nicht
notwendige Tauchtiefe von 4V Meter ergab sich
aus Beobachtungen verschiedener Polarforscher
über die Tiefe des Polareises : Eisberge kom¬
men im Polarbecken nicht vor. Die Navigations-
schwierigkeiten wollte Anschütz mit Hilfe seines
Kreiselkompasses lösen, doch wir wissen heute,
daß dieser Kompaß seine Richtkraft bei An¬
näherung an den astronomischen Pol immer
mehr verliert . Andererseits aber find die
navigationstechnischen Aufgaben durchaus zu
lösen , wozu nicht zuletzt die Funkpeilung als
Hilfsmittel der Ortsbestimmung beiträgt.

21L Tage unter - em Eis.
Wilkins selbst äußerte sich vor einiger Zeit

über die Praxis seiner Fahrt : „Ich will über

den Pol nach Alaska . Das ist eine Strecke von
etwa 3090 Kilometer , und ich denke, daß sie in
SO Tagen zurückgelegt werden kann. Sobald
wir finden , daß das Eis unsere Fahrt unmög¬
lich macht, tauchen wir einfach unter . Ich
schätze die durchschnittliche Dicke des Eises auf
etwa 3 Meter , aber um Spitzen zu vermeiden,
werden wir wahrscheinlich mit dem Boot in
einer Tiefe von etwa 8 Meter fahren . Das U
Boot ist so konstruiert, daß es uns gestattet,
21L Tage unter dem Eis zu bleiben.

Aus diesen Aeußerungen gehen die Unter¬
schiede zwischen den damaligen Theorien An-
schütz-Kämpfes und dem praktischen Vorhaben
Wilkins hervor , wenn auch nicht verkannt wer¬
den darf , daß sich Leide Auffassungen in vielem
decken. Es bleibt indes fraglich , ob die wissen
schaftliche Ausbeute dieser U-Boot -Expedition
sehr reichhaltig sein wird . Jedenfalls gehört
dieses Unternehmen Wilkins mit in das Ka¬
pitel der zu Wirklichkeit gewordenen utopischen
Romane , und jeder, der einmal Jules Vernes
„20 000 Meilen unter der Meeresoberfläche*
verschlungen hat , wird diese U-Boot -Fahrt mit
besonderem Interesse miterleben.

Die MimonWe" mb ihre
vier Männer.

Line sonderbare Gesellschaft auf der Anklagebank.
Berliner Bericht.
Menschenschicksalerollen wie Filmbilder vor¬

bei und die Zuhörer lauschen st atemlos , als
fürchteten sie, daß Ihnen ein Wort entgehen
könnte. So ganz anders , als man es sonst ge¬
wohnt ist, liegen hier die Dinge.

Ein Artist , eine Näherin » ein Ingenieur»
ein Ausputzer und ein Straßenhändler haben sich
zu einer ungewöhnlichen Verbrechergemeinschaft
zusammengefunden . Die Frau war die Seele der
Gesellschaft. Sie ist nicht hübsch, aber sonderbar
rassig und wild . Man begreift ihren unheim¬
lichen Einfluß auf die Männer . Jedes ihrer
Worte verrät ungewöhnliche Klugheit . Ironisch
zucken ihre Mundwinkel , wenn man ihr eine ver¬
fängliche Frage stellt.

Diese Näherin war in Hannover bei dem Be¬
sitzer eines großen Geschäfts als Laufmädel an¬
gestellt . „Dort stahl ich", erzählt sie.

„Ich habe von der frühesten Kindheit an
gestohlen ."

Dem Chef gefiel das kleine Mädel und er nahm
es ganz zu sich. Sie stahl und stahl — und konnte
nicht anders . Der Chef kümmerte sich nicht dar¬
um, denn sie gefiel ihm immer mehr. Schließlich
wurde sie seine Geliebte . Sie erfuhr aber bald,
daß sie noch eine Nebenbuhlerin hatte.

Die Rivalin war ihre eigene Mutter.
Die Mutter erblindete , die Frau des Chefs starb
an Schwindsucht. Das kleine Mädel wurde seine
Frau . Vorher mußte er sie noch aus der Für¬
sorge befreien , wohin sie wegen Diebstahls ge¬
raten war Sie war jetzt eine wohlhabende
Frau , aber das Stehlen konnte sie noch immer
nicht lasten. Sie wurde zu Gefängnis verurteilt,
und da gab es den ersten großen Krach.

Schließlich verließ sie den Mann und kam
nach Berlin.

Sie kannte hier keinen Menschen. Aber schon auf
dem Bahnhof wurde sie von einem Mann an¬
gesprochen und — ging als Wirtschafterin zu
ihm . Der Mann vertrieb phonographische Bil¬
der, wurde erwischt und zusammen mit seiner
neuen Wirtschafterin abgeurteilt.

Als sie herauskam , lernte sie den Artisten
kennen,

der jetzt mit ihr auf der Anklagebank sitzt. Sie
hatte sich inzwischen scheiden lassen und verlobte
sich mit dem schwerkranken Luftakrobaten , der
schon mehrfach in der Irrenanstalt war . Von
Rauschgiften zerrüttet , versuchte er sich nach einer
wilden Vergangenheit einige Male das Leben
zu nehmen . Da lernte er die Näherin kennen.
Sie versuchte ihn vom Kokain und Alkohol zu¬
rückzuhalten. Dafür brachte sie ihm das Stehlen
bei.

Sie gewann über ihn Oberhand , aber auch
über die drei anderen Männer , die ihr

willenlos folgten.
Sie suchten Parteien auf , die ein Zimmer zu
vermieten hatten , und während einer von ihnen
die Wirtin durch Gespräche aufhielt , stahl der
andere , was ihm in die Hand fiel . So haben ste
in 42 Fällen Wertsachen und Geld im Werte
von rund 22 000 Mark entwendet.

Nun stehen sie vor Gericht. Nur der In¬
genieur , der krank ist, fehlt . Das Urteil kautet
für die Näherin , den Ausputzer und den Artisten
auf je drei Jahre Gefängnis und fünf Jahre
Ehrverlust . Der Straßenhändler erhielt wegen
Begünstigung sieben Wochen Gefängnis.

Latzl 3aAesl Drechen.
Elf Millionen Kubikmeter (annähernd 20

Millionen Tonnen ) Sand , Kies und Schlamm
wurden im Golf von Mexiko vom Meeresboden
durch Röhren mittels Luftpumpen weggesaugt,
um den Wiederaufbaugrund der Stadt Galveston
auf einer Fläche von etwa 10 Quadratkilometer
um durchschnittlich 8)4 Meter zu erhöhen, nach¬
dem die Stadt durch eine Sturmflut fast ganz
weggefegt war . Diese Arbeit nahm Jahrzehnte
in Anspruch; sie wurde seit 1900 von einer
Düsseldorfer Firma ausgeführt.

Nach Lehmann -Rutzbüldt sind von euro¬
päischen Staaten in den letzten Jahren an-
geschasft worden : 12 600 Kriegsslugzeuge , öooo
Tanks , 37 000 Geschütze inklusive Mmenwerfer,
38000 Maschinengewehre.

Häuser mit Buntbemalung oder Buntarchitek¬
tur gab es im Jahre 1925 in Köln 260 (1931:
450) , Hamburg 180 (430) , München 230 (3801,

Amsterdam 380 (460) , Paris 1490 (2120) , Rom
800 (880) , Neuyork 670 (1200) , Schanghai 760
(1480) .

Nach einer amerikanischen Statistik soll es
dreimal soviel Plattfüße bei Frauen geben wie
bei Männern.

»

Die Eurken -Ernte ist in diesem Jahre so gut
gewesen , daß es den Produzenten zuviel wird.
So sollen in Dris bei Jungbunzlau 700 Doppel¬
zentner vernichtet worden sein . Aus Wien wird
berichtet, daß dort für 30000 Schilling Gurken
in die Donau geworfen wurden infolge Abso"
schwierigkeiten wegen Zollerhöhung . Dassb
wird aus Prag berichtet, wo man die Moldc
fische mit Gurken füttert.

au-

Von den 50 polnischen Papierfabriken arbei¬
ten 42, acht sind stillgelegt.

Die WandesMM ist schöner
noch. . .

In schönster Pracht steht das deutsche Land-
Die Vögel jubilieren und munter springen die
Tiere des Waldes . Das strahlende Grün und
die Helle Sonne locken auch die Menschen aus
ihren Häusern , dem Häusermeer und dem
Schornsteinwald hinaus ins Freie . Sonntags
in aller Frühe Hallen die Straßen wider vom
Gleichschritt der Wandervögel , mit Sang und
Klang geht es vor die Stadt , die Augen leuch¬
ten und die Stimmen jauchzen: „Die Wander¬
schaft ist schöner noch als sitzen still zu Haus . .
Sie streben hinaus aus der dumpfen Lust der
Stadt , wollen in der reinen Luft der Wälder
ihre Lungen dehnen und beim Schreiten über
Berg und Tal im Kampf mit Regen und Wind
ihren Körper kräftigen , ihn widerstandsfähig
machen- Sie fürchten sich nicht vor Kälte oder
Regen , sie singen jedem Wetter zum Trutz:

. . und pfeift der Wind ins Acrmelloch , er
pfeift auch wieder raus ". Diese Jungen und
Mädel fürchten auch nicht den Kampf mit dem
Loben , sie beißen sich durch, ste haben genügend
innere Kraft dazu.

Gerade in einer Zeit so großer wirtschaft¬
licher Not und Bedrängnis brauchen wir Men.
schen, die nicht verzagen ; denn noch zu keiner
Zeit half Jammern und Klagen uns aus der
Not , Die Erwerbslosigkeit bedeutet besonders

für unsere Jugend eine große Gefahr . Was
sollen sie machen mit der vielen freien Zeit?
Immer zu Hause hocken, das traurige Gesicht
ihrer Mutter sehen oder gar das Jammern
über das Elend mit anhören ? Sie lungern
auf der Straße herum, bummeln durch die
Stadt , und mancher kommt durch den natür¬
lichen Betätigungsdrang der Jugend auf Ab¬
wege . Hier bietet sich den Jugendgruppen eine
große- segensreiche Aufgabe , diese jungen Men¬
schen für sich zu gewinnen . Nehmt sie Sonn¬
tags Mit hinaus aus Fahrt , sammelt ste in der
Woche, spielt , singt, lcht und bastelt mit ihnen,
macht wieder hoffnungsfrohe Menschen aus
ihnen , die mit klaren Augen in die Welt
schauen!

Wie ist es mit unseren erwerbstätigen
Jugendlichen ? Verbringen sie ihre Freizeit
wohl richtig , d. h. gewinnbringend für Körper
und Geist? Leider ist es nur eine kleine Zahl,
die in Jugsndgruppen zusammen.gefaßt ist.
Mole , viele Verbringen ihren Sonntag auf
Tanzböden , in Kinos und rauchigen Wirts¬
stuben, treiben einen einseitigen Sport , etwa
Fußballspiel . Me bitter notwendig ist es für
die jungen Menschen, die die ganze Woche in
der dunstigen Stadt verbringen , daß sie den
Sonntag in der freien Natur verbringen , los¬
gelöst vom Alltag . Wie fein ist es, hinaus¬
zuziehen mit gleichgesinnten Kameraden : Das
Ranzel leicht, den Beutel leer , das Herz so
übervoll . Ja . voll Freude darüber , wie weit

und wie schön unsere Heimat ist, welche Wunder
die Natur birgt . Im gleichen Schritt dehnen
sich die Muskeln und strafft sich der Körper
nach der Arbeit der Woche; das Ohr freut sich,
daß es etwas anderes als das ewige Donnern
und Dröhnen der Maschinen hört , es lauscht
begierig den Stimmen des Waldes ; die Augen
erfreuen sich an dem Farbenreichtum in Feld
und Flur und Wald - Hier ist es nicht alles
grau wie in der Stadt , da der Staub jedes
grüne Blättchen gleich mit seinem Schleier
überzieht . Zieht ihr gar Sonnabends und
Sonntags los , so findet ihr draußen die
Jugendherbergen , die such gastlich aufnehmen.
Da könnt ihr eure Kochkünste an einer leckeren
Abendsuppe zeigen , und wenn ihr alles weg¬
geräumt habt , so setzt ihr euch in den Kreis mit
anderen WaNderkameraden, die ihr dort ge¬
troffen habt . Das brüderliche „Du " bringt euch
schnell einander nahe , frohe Lieder schallen,
von Klampfe und Fiedel begleitet , bis der Her¬
bergsvater um zehn Uhr seine Kinder ins Bett
schickt. Und wenn ihr Sonntagswbends mit
frischen Farben und frohen , lachenden Angen,
die all das Schöne , das ihr ausgenommen , leuch¬
tend widerspiegeln , wenn -ihr so singend in die
Stadt einzieht , so wird euch mancher Blick fol¬
gen , der sagt : „Ach, hätt ' ich es doch so gut wie
die ", und mancher wird gewonnen für eure
Sache . Ih r über seht gestärkt de« neuen Arbeits¬
woche entgegen.

Aus Vuüadkrmerr.
Abvehausen . Kein Blumentopf zU

gewinnen.  Die KPD . veranstaltete am
Sonnabendabend einen Werbemarsch durch
unfern Ort . Trotz der Propaganda sah man
kernen einzigen Arbeiter von hier dabei und
bestätigt dies erneut , daß hier für dis Kozis
kein Blumentopf zu gewinnen ist. Nach dem
Umzug fand bei Logemann eine Versammlung
statt, in der die enttäuschten auswärtigen Kom¬
munisten ihrem Herzen dadurch Luft macht;» ,
daß sie in üblicher Weise auf die Sozialdemo¬
kratie schimpften.

Abbehauser,. Aus dem Reichsbanner.
Am Sonntag fand eine Versammlung der hie¬
sigen Ortsgruppe des Reichsbanners Schwarz-
Rot -Gold statt, in welcher vom Festausschuß ein
Ueberblick über die geleisteten und noch zu lei¬
stenden Vorarbeiten für die am Sonntag statt-
sindende Bannerweihe gegeben wurde . Wie in
den Vorjahren , wird auch in diesem Jahre der
Vummellaternenumzug für dis Kinder stattfin¬
den. Die Freie Turnerschaft wird hieran rm
Anschluß Schauturnen bei bengalischer Beleuch¬
tung veranstalten.

Einswarden . Wenn wir schreiten
Seit an Seit . . . Zirka 50 Nazis mar¬
schierten am Sonntag früh von Bremerhaven
kommend hier durch den Ort . Daß mit einem
solchen Propagandamarsch in einem Orte uns
unser mit seiner geschulten Jndustriebevöl»
kerung kein Erfolg zu erreichen ist, ist ganz klar.
Es war aber auch wirklich nicht etwa Mut , son¬
dern lediglich eine rotzig-freche Nazimanier , sin¬
gend durch unseren Ort zu marschieren. . Ab¬
gesehen von einigen „Männern ", die dabei wa¬
ren, erweckte es den Anschein, als hätten dis
Narren am Sonntag einen „freien Tag " gehabt«

Stollhamm . Nichts gerettet.  Zu un¬
serer gestrigen Notiz über ein Brandunglück , wo¬
von der Landwirt Neins betroffen wurde , wird
uns noch mitgeteilt , daß ungefähr das gesamte
Mobiliar mitverbrannt ist. Nur zwei Schranks
konnten gerettet und das Vieh in Sicherheit
gebracht werden . Innerhalb ganz kurzer Zeit
war das Gebäude nur noch ein rauchender
Trümmerhaufen , zumal es mit Reith gedeckt
war.

Burhave . Von wildernden Hunden
zerrissen.  Sonntag früh wurde ein älteres
Mutterschaf des Landwirts Otten in Syugge-
warder-wisch von zwei Hunden gejagt , in den
Graben getrieben und dann übel zugerichtet.
Das Schaf lebte noch, mutzte aber notgeschlachtet
werden . Der Gendarmerie gelang es alsbald,
die Eigentümer der Hunde ausfindig zu machen,
die den Schaden zu tragen haben werden.

Aus Sledingeu.
m. Bardewisch . Was die Statistik uns

zeigr.  Die Gemeinde Bardewisch wird gebil¬
det aus 10 Dörfern mit insgesamt 726 Ein¬
wohnern . Von diesen 726 Einwohnern hören
34 auf den Namen Meier , 30 auf Müller , js
25 aus Kranz und Uhlhorn und je 17 auf Siems
und Schröder. Ihren Lebensunrerhalt bestrei¬
ten die Einwohner wie folgt : 120 Personen aus
ihrem Grundbesitz, 117 Personen durch Betäti¬
gung in der Landwirtschaft , 114 Personen als
Kleinbauern und Pächter . 100 Personen leben
vom Gewerbe und 225 Personen lebten von
der Industrie , denn augenblicklich sind es nur
noch 80, die übrigen 145 unterhält die Arbeits¬
losenversicherung. Dazu kommen dann noch 50
Sozial - und Kleinrentner . Außerdem unterhält
die Gemeinde 10 uneheliche Kinder mit einem
Kostenaufwand von 310 RM . monatlich . In der
Gemeinde leben 19 Personen , die über 79 Jahre
alt sind und sieben, die das hohe Alter von
über 80 Jahren erreicht haben - Einer davon,
ein 88-jähriger , ist der letzte noch lebende Vete¬
ran von 1870/71. Die Vertretung der Gemeind-
setzt sich zusammen aus sechs Mitgliedern , uns
zwar vier Bürgerlichen und zwei SoOa -l-demch
traten , welche ein Durchschnittsalter von 48
Jahren aufweisen . Dank der bürgerlichen Mehr¬
heit werden äußerst niedrige Steuern erhoben«
Z. B . beträgt die Grundsteuer nur 200 Prozent«
die Hundesteuer 3 RM ., Bier - und Vürgersteue«
werden gar nicht erhoben . Daß dafür aber auch
am allerwenigsten auf dem Gebiete der WoW
fahrtspflege getan wird , zeigt uns die Tatsache
daß ein WoWahttsempfänger mit Fra « uns
Kind nur 7 NM . die Woche erhält.

Nordwestdeulsche
Rundschau.

Emden. Kinder st raßenschlachteilj
In der Bolardusstratze kämpften dieser Tage di-
gerade noch schulpflichtigen Kinder zweie«
Straßen , zusammen etwa 30 „Mann " stark,
gegeneinander . Bei diesem „Treffen " spielten
auch dicke Steine , die mit voller Wucht geworfen
wurden , und allerlei anderes „Kriegsgerät*
eine wichtige Rolle . Erst nach energischem Ein¬
schreiten mehrerer Erwachsener konnte diesem
nicht ungefährlichen Unfug ein Ende bereitst
werden.

Wesermünde . Schwerer Verkehrs « t
Unfall.  Die Vertreterin der zurzeit auf
Urlaub befindlichen Oberschwester des Säug¬
lingsheim des Vaterländischen Frauenvereins
Lehe, dis erst am Morgen ihren Dienst ange¬
treten hatte , war in die Stadt gefahren , uns,
einige Besorgungen zu machen. Als sie dann
mit der Straßenbahn zurückfuhr und Lei de«
Haltestelle Asendorf an der Wurster Straße den
Wagen verließ , um hinter ihm die Straße zu
überqueren , lief sie so unglücklich vor einen
aus entgegengesetzter Richtung kommenden Lie¬
ferkraftwagen , daß sie von diesem, obgleich de«
Führer sofort mit allen Kräften bremste. UM
gestoßen wurde. Der Straßenbahnschaffner . de«
den Unfall bemerkt und seinen Wagen sofort
zum Stehen gebracht hatte , schaffte die Verun¬
glückte, die aus Nase, Ohren und Mund blutets
und die Besinnung verloren hatte , mit Hilfe
einiger Fahrgäste in den Straßenbahnwagen
und fuhr zum Krankenhause Lehe zurück. Leider
kam aber ärztliche Kilfe bereits zu spät. Di-
Schwester war tot.
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Der Wahrheit die Ehre!
Vom Sekretariat des Konsum - und Spar¬

vereins RUtringen wird uns geschrieben : In
Bremen ist die Beamtenbank züsammeugebro-
chen- Ahr Status ist so schlecht, das, der Kon¬
kursrichter einen gerichtlichen Vergleich ab¬
lehnen mutzte , und ohne Verzug das ' Konkurs¬
verfahren eröffnen lietz. Nun ist mit dieser
Pleite auch der Bremer Beamten -Konsum-
verein , der unter dem Namen „Konsum , und
Wirtschaftsverein " firmiert , in Mitleidenschaft
gezogen worden . Es soll nach vorliegenden Be¬
richten ein Verlust von rund 800 000 NM . vor¬
handen sein.

Die Zahlungseinstellung der Beamtenbank
nn !d der nicht vermeidbare Zusammenbruch des
Konsum - und Wirtschaftsvereins werden in der
Presse lebhaft erörtert . An erster Linie sind es
die Zeitungen des sogenannten Mittelstandes
mit nationaler Einstellung , die die neuesten
Bremer Pleiten gehörig aufbauschen und dar¬
aus Kapital zu schlagen suchen. Schnell flickt
man das bis jetzt vorliegende Material zu¬
sammen und verwendet es zu einer auf der
ganzen Linie einsetzenden Aktion gegen die im
Zentralverband deutscher Konsumvereine zu-
sammenseschlossenen Konsumgenossenschaften.
Dabei kommt es gut zustatten , datz der Name
des heruntergewirtschafteten Bea -mtenkonsum-
vereins nur den Eingeweihten erkennen lässt,
datz es sich hier um eine Organisation der Be-
amtenschaft handelt , die mit den Konsum¬
vereinen des Zentralverbandes nichts zu tun
hat . Also, frisch darauf los geschrieben , es
wird schon etwas hängen bleiben und die ver-
hatzten Konsumvereine werden hier und da doch
in Mißkredit gebracht werden können . Nach
diesem Rezept verfährt man jetzt allenthalben
und auch unsere Provinzpresse hat die Gelegen¬
heit zu einem neuen Schlage gegen die Konsum¬
vereine bereits aufgegriffen.

Der Bremer Konsum - und Wirtschaftsverein
.ist eine Organisation , die nicht einmal die
Gesellschaftsform einer eingetragenen Genossen¬
schaft hat . Er ist eine Aktiengesellschaft , wie
alle anderen auch , also die Mitglieder sind
Aktionäre , die nur ganz beschränkt und mittel,
bar EiNflutz auf das Geschäftsgebaren haben.
Der Beamtenkonsumverein ist überhaupt keine
Genossenschaft der Käufer , und dieser Umstand
machte seinerzeit auch die Gründung der Kon¬
sumgenossenschaft „Vorwärts " in Bremen not¬
wendig , die sich in demokratischer Selbstverwal¬
tung rasch sehr günstig entwickelte und den
alten Beamtenverein weit überholte . Ms man
vor Jahren versuchte , den schon mehrfach er¬
schütterten Verein der grotzen Bremer Ver-
'braucherorganisation anzugliodern , scheiterte
das an den Gläubigern des Beamtenvereins , zu
denen in erster Linie die durch den kürzlichen
Krach bekanntgewordene Schröder -Bank ge¬
hörte . Somit ist die Pleite des Bremer
Beamten - und Wirtschaftsvereins ganz und gar
nicht mit den Konsumvereinen , die als Ver¬
brauchergenossenschaften im wahrsten Sinne an¬
zusehen sind, in Verbindung zu bringen . Und
hat der Zentralverband deutscher Konsum¬
vereine nicht schon immer darauf hingewiesen,
datz nur einheitliche , alle Verbraucherkreise um¬
fassende Konsumvereine leistungsfähig sind und
im Interesse der Verbraucherfchaft wirken kön¬
nen , während jede Zersplitterung zu Kompli¬
kationen führen mutz, wenn einmal die Wirt¬
schaftslage die Anspannung aller Kräfte er¬
fordert ? Die letzten Jahre haben es zur Ke.
nüge bewiesen , wie richtig der Standpunkt der
Zentralinstanzen in der Konsumvereins.
Lewegung ist.

Die Konsumvereine des Zentral¬
verbandes  mit ihren Selbstverwaltungen
sind trotz der Ungunst der Zeit innerlich gesund
geblieben . Wohl wirkt sich in den Umsätzen
der einzelnen Genossenschaften die katastrophale
Wirtschaftslage und die gesunkene Kaufkraft
breitester Massen aus . aber eine vorsichtige
Geschäftsführung und die Einhaltung alter
genossenschaftlicher Grundsätze werden — wie so
oft schon — die eigenen Unternehmen der Ver-
Lraucherschaft auch durch die augenblickliche
Notzeit mit Erfolg steuern . Wenn es je im
Gebälk der Wirtschaft geknistert hat , so bei den
Unternehmen , die die Konsumvereine seit ihrem
Bestehen als ihre Todfeinde angesehen und ihr
den Weg versperrt haben , wo sich ihnen nur die
Gelegenheit dazu bot . Wir wissen, wo die
Pleitegeier die reichste Beute finden . Warum
beschäftigt man sich so auffallend wenig mit
den gerade in unserer Nachbarschaft so häufigen
Riesenplöiten?

Matrose Vassermmm.
Nachstehenden interessanten Atelier-

Bericht entnehmen wir dem „Film-
Kurier " :

Im Schatten der Ateliers der Pariser Para,
normt hocken einige zerlumpte Matrosengestal-
den auf der Erde.

Es ist furchtbar heiß . . ^ .
Alexander Korda orcht die deutsche und

französische Fassung des „Goldenen Anker ' von
Marcel Pagnül . Daher die Matrosen und
Seeleute . Die Hitze reduziert meine Berufs-
aougier auf ein Minimum , ich will gern achtlos
in der Komparserie Vorbeigehen . .

„Das ist Albert Wassermann ." sagt mein Be-
zleiter.

„Wo ? Wer ? "

feine Maske ist grotzartig , und da er — wegen
er Hitze oder um seinen Fetzen Eh " zu
rachen ? — auf der Erde hockt, übersah ich ihn-
luch Geübtere hätten ihn so nicht erkannt.

Ob es Arthur Höllischer , der mt Lengyel
nd dem französischen Schriftsteller Bitrac eben-
alls , Gast der Paramount ist. auch so ergan-

Etwas später stehen wir stumm im Atelier
md sehen den Proben und der Aufnahme einer
fzene mit Bassermann zu. -

Ludwig Stössel , der dicke südfranzostsche Ka-
ntän . schläft auf der Terrasse einer Hafenkneipe
ei einem Glas . Basscrmann . der Don Quixote
es Meeres , kommt , kindlichen Trommelwirbel

Lokaltermin beim fünf -Uhr -Tee.
Das Arbeitsgericht auf dem Tanzparkett.

Die Tanzhalle eines Münchener  Hotels
hatte dieser Tage einen ungewöhnlichen Besuch
zu verzeichnen . Zum Fünf -Uhr -Tee erschien
nämlich eine Gerichtskommission , bestehend aus
einem Vorsitzenden , zwei Beisitzern und Sach¬
verständigen . um dort eine amtliche Handlung
vorzunehmen . Die Amtshandlung bestand in
diesem Falle darin , die beruflichen Künste
eines Eintänzers zu erproben.

Der Eintänzer war von einem Tegernseer
Kaffeehausbesitzer für sein Tauzlokal engagiert
worden . Anscheinend entsprach er nicht den
Anforderungen , die von den kritischen Be¬
sucherinnen an ihn gestellt wurden , die meisten
weigerten sich, mit ihm zu tanzen . Sie erklär¬
ten . datz es mit seiner Tanzkunst nicht weit her
sei und wandten sich lieber seinen leichtfüßigeren
Kollegen zu.

Die peinliche Folge dieser Angelegenheit
war , datz der Äaffeehausbesitzer den Eintänzer
fristlos entließ . Der Entlassene klagte jedoch
beim Arbeitsgericht und verlangte den Ersatz
aller Beträge , die ihm noch für den Rest der
Saison zustanden . in der Gesamihöhe von rund
1500 Reichsmark.

Nach langem Hin und Her entschloß sich das
Gericht durch eigenen Augenschein und durch
ein Gutachten von mehreren Tanzlehrern die
Tanzfähigkeit des Klägers zu erproben . Alles
spielte sich vor dem Publikum , während des
Fllnf -Uhr -Tees , ab . Der Eintänzer forderte
mehrere Damen zum Tanz auf , während in¬
zwischen die gestrenge Juri an einem Tisch saß
und jede seiner Bewegungen mit großer Auf¬
merksamkeit verfolgte.

Das Münchener Tanzpublikum erwartet
nun mit Spannung das Urteil.

Schrecklicher Tod eines Versicherungs-
betrügers.

Der Mann , der sich systematisch verstümmelte.
Mit einem ganz unglaublichen Versicherungs¬

schwindel wird sich das Schwurgericht in Gera
demnächst zn beschäftigen haben . Der Betrug
war von einem Mann inszeniert worden , der
seither verstorben ist und der davor nicht zurück¬
schreckte, sich systematisch zu verstümmeln , um
in den Besitz größerer Versicherungsbeträge zu
gelangen.

Den ersten Schwindel beging er aus die
Weise , datz er sich selbst den Daumen der

rechten Hand abhackte.
Die Sache sah nach einem wirklichen Unfall
aus und die Versicherungsgesellschaft zahlte ihm
anstandslos einen Betrag von 10 000 RM aus.

Einige Zeit darauf verübte der Ver¬
sicherungsschwindler , der durch den ersten Er¬
folg ermutigt worden war , einen neuen Betrug,
der allerdings auch ein beträchtliches Matz an
Heroismus erforderte . Die 10 000 RM . waren

bereits verbraucht und nun verabredete er sich
mit einem Komplicen , um der Versicherungs¬
gesellschaft eine neue Geldsumme abzuknöpfen.

Das „Opfer " lietz sich die Hand durch eine
Injektion unempfindlich machen . Dann hielt
er sie

an den Wagenschlag eines Autos und sein
Helfer schlug die Tür mit aller Macht zu.

Die Hand wurde durch diesen „Unfall " so zu¬
gerichtet , datz sie amputiert werden mutzte. Es
stellten sich jedoch Komplikationen ein und die
Folge war , datz der Schwindler sein raffinier¬
tes Manöver

mit dem Tode bezahlen mutzte.
Nach seinem Tode wurde der ganze Schwindel
aufgedeckt. Gegen seinen Freund , der geschwo¬
ren hatte , es handelte sich um einen Unfall,
wurde daraufhin die Anklage wegen Meineides
und Beihilfe zum Versicherungsbetrug erhoben.

Die Rache für lange Wartezeit.
Bräutigam erschietzt sich in der Hochzeitsnacht.

Aus Tunis  wird berichtet : Wie sehr der
Spruch : „Andere Länder , andere Sitten " be¬
rechtigt ist, zeigt der sonderbare Fall des
Unteroffiziers Mohamed Ben Ehiris , der
aus Gründen , die ein Europäer schwerlich be¬
greifen würde , sich in der Hochzeitsnacht das
Leben genommen hat.

Mohamed Ben Ehiris liebte seit vielen
Jahren ein Mädchen , das in dem kleinen Städt¬
chen bei Tunis , wo er diente , als die Schönste
galt . Leider war die junge Schöne sehr spröde
und lietz den stolzen Soldaten lange Jahre
warten , ohne ihm auch die geringste Gunst¬
bezeugung zu erweisen . Und als sie endlich

einwilligte , seine Frau zu werden , knüpfte sie
daran die Bedingung , daß er vom Militär Ab¬
schied nehme.

Ben Ehiris tat , was sie verlangte , beschloß
jedoch, sich an ihr zu rächen . In der Hochzeits¬
nacht , als die Gäste trinkend beisammen saßen
und die Musik lustige Weisen aufspielte , ver¬
ließ er plötzlich seine junge Frau . Kurz darauf
fiel im Nebenraum ein Schutz: und als die
Gäste herbeiliefen , fanden sie Ben Ehiris tot-
Er hatte sich gerächt , wie er es eben verstanden
hatte und die Kunde von seiner Rache bildet
gegenwärtig den Gesprächsstoff von ganz Tunis.

KordweftdeittlAe
MndsAau.

Accum . Sturz mit dem Motorrad.
Zwischen Accum und Langewerth kam gestern
ein Motorradfahrer , infolge Wasseransammlung,
ins Rutschen , so datz ein Sturz unvermeidlich
war . Hautabschürfungen am Kopfe und leichte
Beschädigungen am Kraftrad waren die Folgen.

Ellenserdamm . Mit dem Fahrrad ver¬
unglückt.  Infolge der schlechten Stratzen-
beschaffung vor dem Gasthaus Rust kam hier ein
Radfahrer zu Fall und zog sich eine tiefe Ver¬
letzung am rechten Knie zu. Mit einem Auto
mutzte der aus Zetel stammende Radfahrer in
seine Wohnung geschafft werden.

Westerstede . Unfreiwillige Motor¬
radfahrer.  Hier landete ein etwa fünfzehn¬
jähriger Motorradfahrer , der in der Nähe von
Emden auf einem geliehenen Motorrad
gestartet war , welches der Eigentümer ange¬
worfen und in Fahrt gesetzt hatte . Als der
junge Bursche dann eine Geschwindigkeit von
etwa 30 bis 35 Stundenkilometer fuhr , wußte

imitierend , an der Spitze einer nur für seine
Phantasie sichtbaren Matrösenaüteilung an¬
marschiert . Macht halt . Kommandiert , ver¬
leiht die Ehrenlegion , ernennt und degradiert
Admiräle.

Stössel , der zweifelhafte Kapitän , erwacht
durch das Gebrüll des Matrosen — Don
Quixotes . Cr macht irgendein « Bemerkung zu
dem halbverrückten Matrosen . Der steht ihn,
der nur einen halben Schritt neben ihm sitzt,
durch sein Schiffsfernrohr an — irgendeine alre
Blechhülse , die er mit einer Schnur am Körper
trägt . Es ist alles vollkommen . Das Spiel,
die Masken , die groteske Situation . Nur ganz
selten hat man einen so vollkommenen , starken
Eindruck von einer Aufnahme.

Woran liegt das ? Suggestion , weil es
Bassermann ist? Zielbewutzte Wirkung des
Regisseurs Korda ? Eindruck der prachtvollen
Hafendekoration des Malers Vincenz Korda?

Ich habe nur diese eine Szene gesehen - Nun
bin ich ehrlich auf den ganzen Film neugierig.
Wenn der Rest auch so ist?

Noch etwas ist zu notieren : der Ton , der
in diesem Atelier herrscht . Korda spricht mit
seinen Mitarbeitern und mit den Schauspielern
gleichmütig : ohne die geringste Akzentuierung
der besonderen Situation des Filmarberts-
platzes — was bei so vielen anderen den Cha¬
rakter verändert — so ruhig und gleichmütig,
als ob man sich in einem englischen Klub be¬
fände.

Eine Qualität der Intelligenz oder bloß
eine Folge der Hitze, die zur Sparsamkeit mit
Emotionen zwingt ? P . M.

er die „Höllenmaschine " nicht zum Stehen zu
bringen , so daß er so lange fahren mutzte , bis
der Brennstoffvorrat erschöpft war.

* Neuenburg . KriegsopferundNot-
Verordnung.  Die Ortsgruppen Neuenburg
und Zetel im Reichsbund der Kriegsbeschädigten
nahmen am Sonnabend und Sonntag Gelege ki¬
tzelt, in zwei Versammlungen über obiges
Thema den Bezirkssekretär Krappe -Oldenburg
zu ihren Mitgliedern sowie weiteren Kriegs¬
beschädigten und Hinterbliebenen sprechen zu
lassen . In beiden Orten gingen den Versamm¬
lungen öffentliche Sprechstunden voraus , die von
den Mitgliedern stark besucht wurden . In den
Versammlungen in Diers Cafs in Neuenburg
und in Edens Easthof in Zetel verbreitete sich
Redner eingehend über die durch die letzte Not¬
verordnung für die Kriegsbeschädigten und
Kriegerhinterbliebenen getroffenen Kürzungen
der Renten . Die letzten Wochen haben gezeigt,
datz umfangreiche Arbeit geleistet werden mutz,
um den Kriegsopfer zu ihrem Recht zu ver¬
helfen . Der Reichsbund tut alles , um die Rechte
seiner Mitglieder zu wahren.

Rastede . Erwerbslosen  st ati  st ik . Die
Zahl der Erwerbslosen der Gemeinden Rastede
und Wiefelstede , die in der hiesigen Zahlstelle
des Arbeitsamtes Oldenburg am gestrigen Tage

Der frühere deutsche Gouverneur von Kiautschau
gestorben.

Admiral Oskar von Truppe ! , der frühere
Gouverneur des deutschen Schutzgebietes Kiau¬
tschau (China ) , ist, wie gemeldet , in Berlin im
Alter von 78 Jahren gestorben . Von Truppe!
war einer der Pioniere des deutschen Kolonial¬
gedankens , wurde 18S8 Befehlshaber der
Marinetruppen des Schutzgebietes Kiautschau
und stand von 1901 bis 1911 an der Spitze der

deutschen Besitzung.

Unterstützung bezogen haben , beläuft sich auf
insgesamt 221, im Vormonat waren es 125.
Daon entfallen auf die Arbeitslosenversicherung
173 (79) und auf die Krisenfürsorge 48 (46) .
Gegenüber dem Vormonat ist also die starke Zu¬
nahme von 96 Erwerbslosen zu verzeichnen , drei
hauptsächlich auf die Vetriebseinstellung der
hiesigen Ziegeleien zurückzuführen ist. Die ein¬
geklammerten Zahlen geben den Stand vom
27. Juli 1931 an.

Rastede. Vortrag von Pa stör Detjen
(Chikago ) . Der Pastor der evangelisch -lutheri¬
schen Gemeinde in Chikago , der zurzeit bei
seinen Angehörigen in Leuchtenberg zu Besuch
weilt , hielt im grotzen Lehrsaal des Bauschul -,
direktors Rhode einen Vortrag über die wirt¬
schaftlichen und kirchlichen Verhältnisse in Ame¬
rika . Der Andrang zu diesem Vortrag war so
stark, datz nicht nur ein Vorzimmer , sondern auch
noch der Hausflur und ein angrenzendes Zimmer
mit benutzt werden mutzten . Nach Abschluß
seines interessanten Vortrages gab Pastor Detjen
noch denen , die besondere Fragen und Wünsche
hatten , Auskunft , so weit es in seiner Macht
lag . Er versprach , Aufträge mehrerer Angehöri¬
gen in Amerika getreulich zu erfüllen . Pastor
Detjen tritt am 15. September seine Rück¬
reise an.

Augustfehn . Konzertvera n st ältung
des Reichsbanners.  Die hiesige Reichs¬
bannerortsgruppe wird am Sonnabend , dem
29. d. M ., im E. Brunsschen Saal mit einem
grotzen Streichkonzert aufwarten . Dieses wird
von 20 Mitgliedern der hier bestbekannten
Reichsbannerkapelle Rüstringen ausgeführt . EK

Eintrittspreise sind niedrig
gehalten . Es wird deshalb ein volles Haus er¬
wartet . Karten sind im Vorverkauf bei den
Mitgliedern und im Vereinslokal , sowie an det
Kasse zu haben.

Westerhott . Was Klinkenputzen ein¬
bringt. Die Polizei erwischte hier einen
Bettler , der aus Horst stammt und unter
schwindelhaften Angaben manchen Obolus ein-
heimste . Bei der Leibesvisitation beförderte dis
Polizei nicht weniger als 310 RM . erbetteltes
Gelder ans Tageslicht.

Leer. Mastvieh ausstellnng.  Der
große Erfolg der 2. Mastviehausstellung in
Leer im Jahre 1930 hat allen an solch einer
Veranstaltung interessierten Kreisen aus Land¬
wirtschaft und Viehhandel Veranlassung ge¬
geben , auch in diesem Jahr eine Mastviehaus¬
stellung in Leer abzuhalten . Die diesjährige,
also 3. Mastviehausstellung , findet in Leer am
18. September statt . Sie verfolgt wie auch die
bisherigen Ausstellungen den Zweck, bei allen
an der Erzeugung , dem Vertrieb und der Ver¬
wertung von Schlachtvieh beteiligten Kreisen
anregend und belehrend zu wirken.

«ewlnuauszug
5. Klasse 37. Preußisch-Süddeutsche

(283. Preuß.) Staats -Lotterie ^
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
aus die Lose gleicher Nummer in den beiden

AbteilungenI und II

13. Ziehungstag 24. August 1931
8n der heutigenVvrmittagsziehungwurden Gewinns

über 400 M . gezogen 1
2 « «Win», zu 26000 M . 163628
2 Gewinne zu 10000 W . 333636

S000 M . SS60 7438g 1Z4S1S17SS7S
301171 366167 399961

14 Gewinne zu 3000 M . 161306 194812 23592S
263690 321204 326262 363320

68  Gewinns ru 2000 M . 6772 16634 74041 74799
90779 S3195 100812 121670 146876 165030
160129 197397 201431 213087 214863 219801
223462 243614 247746 262413 266273 325694
ZZS079 360692 367663 369660 370042 874663396633

116 Gewinns ,n 1000 M . 10371 16330 20696 22006
22240 - 23902 29807 39214 39463 41136 49490
66033 67749 78483 79831 80380 86644 96863
99583 104576 103151 123960 124100 134997
149741 157819 169576 163100 170632 188076
189060 194105 197917 202603 233783 234666
245132 246223 265316 257043 264914 273923
274379 278832 296966 316943 321116 321553
334076 345649 362892 353661 359673 361604
363270 370939 376966 377869

168 Gewinne zu 600 M . 6992 14573 16667 1303g
23203 29167 31211 33166 39002 40747 41301
42188 46247 49213 60536 55829 77633 111444
113172 114270 127726 128886 130691 136409
136813 166902 167643 168328 161126 165853
166061 171244 178531 178931 179833 181521
188023 189257 191338 200511 201872 209061
213093 216060 220473 222116 223934 224117
227294 239979 244980 267629 263004 294846
301422 307618 308329 312111 316023 316663
326144 332061 336513 337104 336443 342963
346496 355676 360817 362487 363126 364033
367803 369602 373416 37917g 393791 3S407S
3S723S

Ln der heutigen Nachmlttagsziehungwurden Gewinn»
über 40V M. gezogen ._ ^

2 Gewinne zu 76000 M . 163299 >
S Gewinns zu 10000 M . 368382

10 Gewinne zu 6000 W . 227264 302236 309826
363327 372796

14 Gewinne,n 3000 M . 47033 122262 166131
272673 230370 363496 372207

34 Gewinne, « 2000 M . 80327 106167 108166
120171 133799 171426 183920 207502 236212
268204 256272 265965 270313 330646 337903

88  Gewinn « zn 1000 M . 762 16042 19021 21720
23413 32840 4890S 62364 67439 66899 72665
?ZM . d1472 S0432 91653 116143 124613 133068
133116 139630 147166 162284 166066 164214
166362 167649 186686 200345 230344 252186
2MZ9 263316 277659 276505 267291 297634
379 ? S7 394745 360363 363613 96935g

G«>Unn° ' « ggg M . 954 224 g 8023 S02S 10675
12759 17264 16611 16649 29802 34287 36436
Z6442 ä1 ? 8ö 5 ^ 033 46477 47744 60714 6468g
HM ? 62030 63047 64638 69362 74404
74639 79636 63241 63606 63966 90943 92161
iW -i« MW s0ZW4 114624 114610 1173S3
NZW MM 127500 131495 134992 140702
lU442 166664 171684 171624 175393 163738169118 193188 200063 201143 206063 220092
ZW82 WM 243422 266967 266117 272208273623 276424 27676g 276S38 277083 230408
268173 290243 292863 330012 333223 3334S1

3666S7 3 S384 S ^ 7037 371371 376425 361 73 g

Im Gewmnrade verblieben: 2 Prämien zu je
600000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je 300000,
2 zu je 200000, 4 zu je 76000, 6 zu je 60000,
18 zu je 25000, 108 zu je 10000, 286 zu je 5MM
«44 zu je 8000, 1692 zu je 2000, 3184 zu je 1000,'
6180 zu je 500, 15752 zu je 4M Mark.



Die Ueberlebenden - es gesunkenen englischen U-Voots wieder in der Heimat.
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Der Bürgermeister von Plymouth  begrüßt die Ueberlebenden . — Im Hasen von Ply¬
mouth in England landeten die wenigen Ueberlebenden , die bei der furchtbaren Katastrophe
des U-Boots „Poseidon " an der chinesischen Küste gerettet werden konnten . 20 Mann der

Besatzung hatten in dem gesunkenen U-Boot den Tod gefunden.

Eine aussehenerregende Neuheit aus der Funkausstellung.

»e»-

Ein neues Musikinstrument , das auf der großen deutschen Funkausstellung besonderes AuA
sehen erregte . — Auf der Berliner Funkausstellung wird ein Musikinstrument gezeigt , mit
dem der Spielende die Töne aller Orchesterinstrumente Hervorbringen kann . Es handelt sich
um einen Flügel , an dem eine besondere Tastatur angebracht ist und der durch besondere

Register , ähnlich eine Orgel , auf verschiedene Klangarten umgestellt werden kann.

Neuer deutscher Ozeanflug.
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Links : Das Junkersflugzeug „Queen of the air ", das ehemalige Flugzeug Levines . Rechts r
Der Hamburger Flieger Iohannsen. — Mit dem Flugzeug , mit dem einst Levine zu
seinem Atlantikrllckflug aufsteigen wollte , ist jetzt der Hamburger Flieger Iohannsen vom

Berliner Flugplatz Tempelhof zu einem Ost-Westflug Mer den .Atlantik gestartet.

Die Wirkung der Weltüberproduktion kn Rohstoffen.
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In der ganzen Welt herrscht eine lleberproduktion an Rohstoffen , wie sie bisher noch niemals
da war . Um ein Absinken der Preise unter die Gestehungskosten zu verhindern , sehen sich die
Produzenten vielfach genötigt , den lleberfluß selbst zu zerstören . So werden in Südamerika
Lokomotiven mit Mais geheizt , in den Südstaaten von Nordamerika Baumwollpflanzungen
vernichtet , in Kanada Weizen verbrannt , in Cuba Zuckerplantagen zerstört , in Afrika Roh¬
gummi nicht mehr abgezogen und in Europa häufen sich die Kohlenvorräte aus riesigen Halden.

Vergangenheit und Gegenwart der Kriegsmarine.

MKWz
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Ein malerisches Bild des italienischen Schulsegelschiffes „Amerigo Vespucci " im Kieler
Hasen - Im Hintergrund das deutsche Linienschiff „Hessen" . — Zwei Schiffe , die aus der
Vergangenheit heraufgestiegen zu sein scheinen, liegen augenblicklich im Kieler Hafen - Es
sind die italienischen Schulschiffe „Amerigo Vespucci " und „Christofero Colombo " , die dis
breitausladenden Formen und kunstvoll verschlungenen Arabeskenverzierungen der allen
Karamellen haben . Sie bilden einen merkwürdigen Kontrast gegenüber den modernen

Linienschiffen und Kreuzern des Hafens.

Feinde im Kriege , Kollegen km Kriegsfilm.

MUMM-

Eine Szene aus dem Kriegsfilm „Niemand leno ". - Vo .': s nach rechts : Der Franzos !»
(Perlet ) , der Russe (Wladimir Sokoloff ) und der Deutsche ' Gcn .t Busch) im Unterstand . —
In dem Film „Niemandsland ", der gegcnreär .' i ' gedreht w d , wirken Schauspieler der ver¬
schiedenen Nationen mit , die im iariege gegeneinander kämpften . Der Film schildert das

Grauen der Schlacht um das Gebiet zwischen den Stacheldrähten , das „Niemandsland ' «



^ 5: 7^ st», ,

ga-eftöblische Umschau.
Der Pferdetausch vor Gericht.

zs. Wie gestern im „Volksblatt " berichtet,
hatte ein hiesiger Kaufmann einem Milchhänb-
ler I . ein Pferd vom Wagen gespannt . Wie
wir heute erfahren , hatte dieser Tausch eine
Vorgeschichte . Der Kaufmann Schl gab kürzlich
dem Milchmann für eine oldenburgische Stute,
Die für den Milchwagen angeblich zu schwer
war , eine leichtere russische Stute . Bei dem
Tansch soll der Milchhändler Zugfestigkeit und
Fehlerlostgkeit seines Pferdes zugesiihert haben.
Dress Tatsache war nun anscheinend nicht ge¬
geben , denn wie wir berichteten , spannte Schl -,
Der cvuch noch einen Geldbetrag zu bekommen
hatte , das Pferd wieder aus . Der Milchhändler
strengte sofort Klage an . Heute morgen schon
holte ern Gerichtsvollzieher die russische Stute
von Schl , wieder ab und brachte sie zu dem
Milchmann . Damit war die Angelegenheit je¬
doch nicht erledigt , henn die beiden Pferde-
rnteressenten standen heute vormittag vor Ge¬
richt , um den Schiedsmann entscheiden zu lassen.

hatten einen Rechtsanwalt mitgebracht.
Erne Einigung , die der Vertreter des Kauf¬
mannes dahingehend Vorschlag, daß man den
-tausch rückgängig mache, wurde von der Gegcn-
selte abgelehnt . Der Rechtsanwalt des Milck>-
Handlers beantragte festzustellen , daß der Milch-
handler nunmehr der Eigentümer des russischen
Pferdes sei. Das Gericht entschied sich jedoch
für Vertagung , um zunächst Zeugen zu hören,
die bekunden können , ob I . die Zuverlässigkeit
fernes Pferdes garantiert habe , was von diesem
bestritten wird.

Der Konsum -Laternenumzug.
Der hiesige Konsumverein gibt heute das

Programm für den am Donnerstag stattrinden¬
den Laternenumzug für die Kinder seiner Mit¬
glieder bekannt . Teilnehmerkarten sind in allen
Verterlungsstellen zu haben . Die Kinder sam¬
meln sich abends 8 Uhr auf dem Friedrich -Ebert-
Platz . Unter Beteiligung einer Musikkapelle
marschieren sie durch Bant , durch den Wilhelms¬
havens ! Park nach Tonndeich und von dort zum
Bismarckplatz , woselbst die Auflösung erfolgt.

Wilhelmshavener Polizeibericht.
Aus dem Fahrradstand des Reichsbauamtes

an der Kaiserstratze wurde gestern in den Mor¬
genstunden ein Fahrrad , Marke „Mars ", gestoh¬
len . Das Rad hat schwarzen Rahmen und
schwarze Felgen mit grünen Streifen . Es ist
mit einer Berkolampe mit Dynamv versehen.
Die Glocke trägt die Aufschrift „Mars ". — Ver¬
mißt wird seit dem 27. Juli der Metzgermeister
Josef Wolfgang Dehler , geboren am 5. April
1899 zu Lichtenfels , zuletzt dortselbst wohnhaft.
Er hat sich bis zum 3. dieses Monats in Köln
und Bonn aufaehalten , jedoch bestehr die Ver¬
mutung , daß er sich nach Norddeutschland gewandt
hat . Angaben über seinen Aufenthalt erbittet
die Kriminalpolizei Wilhelmshaven.

Von der Straße.
Ein Unfall ereignete sich heute vormittag am

Südstrand . Ein Radfahrer von der Marine¬
werft wurde von einem Auto gegen die Straßen¬
bahn gedrückt. Das Hinterrad des Radfahrers
wurde zertrümmert . Der Fahrer selbst kam
ohne Verletzungen davon . Das Auto gab darauf
Vollgas und fuhr , ohne anzuhalten , schnell fort.
Die Nummer konnte nicht mehr festgestellt
werden.

Morgen abend öffentliche Versammlung.
Zu der morgen im „Wilhelmshavener Ee-

sellschaftshaus " stattfindenden öffentlichen Ver¬
sammlung der Sozialdemokratischen Partei wird
an dieser Stelle nochmals einaeladen . Es spricht
der Reichstagsabgeordnete Dr . Leber  aus
Lübeck über das Thema „Nach dem Volks¬
entscheid ". Erscheint in Massen ! Eintritt
frei!

Die Sammlung der Bahichofsmission.
Die am Sonnabend und Sonntag veranstal¬

tete Sammlung hatte — wie uns von zustän¬
diger Stelle mitgeteilt wird — ein recht be¬
friedigendes Ergebnis.  Wie konnte
das bei dem Eifer , den die Sammlerinnen ent¬
wickelten , auch anders sein ? — Schon vor Ab¬
fahrt des Frühzuges hatten sie ihren Stand

eingenommen und walteten bis nach Ankunft
des letzten mitternächtigen Personenzuges ihres
Amtes . Ihnen gebührt Anerkennung für ihre
im Dienste der Mission geleistete Arbeit . Allen
denen aber , die ihr Scherflern spendeten , wird
an dieser Stelle der Dank der Bahnhofsmission
ausgesprochen.

Schiffsverkehr der Reichsmarine.
Die Marinesegeljacht „A st a " ist gestern um

8 Uhr von Warnemünde ausgelaufen und nach
Kiel in See gegangen — „UZ . 38" verließ
gestern 11.15 Uhr Wilhelmshaven und ging
nach Wangerooge in See . Die Rückkehr nach
hier erfolgte um 18.35 Uhr.

Vom Hafen.
Eingelaufen sind heute vormittag Motor¬

schoner „Charlotte Erappendorf ", Heimatshafen
Hamburg , Kapitän Erappendorf , mit einer La¬
dung Holz für die Marinewerft durch Vermitt¬
lung der Firma Grimm u . Reiners , Makler:
Wrihala ; Motorschoner „Heyo ", Heimatshafen
Leer , Kapitän Simmig , mit einer Ladung Holz
von Schweden für die Holzhandlung Thaden,
Makler : Wrihala . Ferner sind eingelaufen:
Motorschiff „Mathilde ", Kapitän Kreikebohm,
mit Kaufmannsaütern von Bremen , Makler:
Wrihala ; Motorschiff „Seeadler ", Heimatshafen
Brake , mit Stückgut von Hamburg und Motor-
' ' iss „Ebenezer " mit Kies von Brake . — Motor-

isf „Carla " ist gestern nachmittag wieder nach
remen in See gegangen . Lotsendampfer „Rüst¬

ringen " ist heute vormittag mit dem Feuerschiff
„Minsenersand " in Schlepp in den Hafen ein¬
gelaufen . Das Feuerschiff hat zur Ausführung
der Jahresinstandsetzung in die Vauwerft ver¬
holt.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Mittwoch : Auf¬

frischende Winde zwischen Süd und West , Nie¬
derschläge , wärmer . — Hochwasser ist morgen
um 12.10 Uhr.

Nordweftdeulfche
MMchau.

Zetel . Erwerbslosenversammlung.
Am gestrigen Abend fand in der Gastwirtschaft
„Am Waldesraud " eine Versammlung der hiesi¬
gen Arbeitslosen statt . Kollege Koch dankte für
das rege Erscheinen der Kollegen und wies
darauf Hin . daß auch fernerhin nur enges Zu-
fammenschließen die Arbeit des Evwerbslosen-
ausschusses erleichtern könne . Sodann fand die
Besprechung über die Eingabe eines neuen An¬
trages der Erwerbslosen an den Gemeinderat
statt , worüber Genosse Gehrs  Bericht er¬
stattete . Er betonte , daß trotz des Angriffs der
Rechten im Eemeinderat beschlossen wurde , daß
Untevstützungszuschläge gewährt werden sollen,
insbesondere Miet - und Zinsbeihilfen . Aus¬
gesteuerte sollen Warenscheine bzw. für den
ihnen gesetzlich zustehenden Betrag Lebens¬
mittel . Kleidung und Feuerung erhalten . Die¬
ses gelte insbesondere für kinderreiche Familien,
die Milch und Butter als Extrabeihilfe erhal¬
ten . Auch sprach er von einem engeren Zusam¬
menschluß der Arbeitslosen , um so einen Block
zu schaffen, der gewillt sei, der Not der länd¬
lichen Arbeitslosen zu steuern . Der Vorsitzende
dankt « dem Kollegen für sein uneigennütziges
Eintreten für die Sache der Arbeitslosen im
Gemeinderat . Eine lebhafte Debatte folgte.
Kollege Marienhosf  unterstrich die Worte
des Genossen Gehrs . Kollege Krayn  führte
aus : Durch die steten Angriffe der Rechten und
ihrer Miesmacherei sei das politische Bild ver¬
zerrt . Man wisse genau , wo die Feinde der
Arbeiterschaft stehen , die nur mit großem Getue
Mitglieder zu sich herüberzuziehen versuchen.
Ihnen sei die Antwort dadurch erteilt , daß wir
fester und enger das Band der Solidarität um
uns schlingen und uns bekennen zu der Sozial¬
demokratie . Kollege Klün  richtete noch einige
Worte an die Erschienenen , dann ging man zum
Punkt „Verschiedenes" über. Es wurde be¬
schlossen, in der nächsten Zeit eine öffentliche
Volksversammlung zu veranstalten , zu der man
als Referent den ReichstaNsabgeordneten
Tempel  gewinnen will.

Herdmiihle . Schwerer Motorrad-
zusammenstoß.  Auf der Vahnhofstratze in
Feldhausen , beim kleinen Busch des Landwirts

ngelbarth , stießen der Fuhrmann F . H i n-

richs aus Heidmühle und H. Gerdes mit
E . Ludolfs  als Sozius aus Grafschaft mit
ihren Motorrädern heftig zusammen . Zwei
demolierte Räder und eine große Blutlache kenn¬
zeichneten am anderen Morgen den Platz des
Zusammenstoßes . Während Ludolfs mit eini¬
gen ausgeschlagenen Zähnen davonkam , wurden
die beiden Lenker von Dr . Gossel ins Kranken¬
haus nach Jever gebracht . Besonders Hinrichs
soll schwere Verletzungen erlitten haben und in
Lebensgefahr schweben. Die erste Hilfe hatten
Mitglieder des jadestädtischen Motorradklubs
„Solidarität " geleistet , die auch den Arzt Herbei¬
holten.

Neuenburg . Folgenschwerer Sturz
mit dem Motorrad.  Ein bedauerlicher
Unglücksfall ereignete sich hier auf der Straße
nach Astede. Der Motorradfahrer Heidemann
stürzte infolge der schlechten Straßenüeschaffung
mit seinem Motorrad . Er wurde in besinnungs¬
losem Zustande in das städtische Krankenhaus
nach Wilhelmshaven überführt , wo erhebliche
Armverletzungen und eine schwere Gehirn¬
erschütterung festgestellt wurde.

Kurze Notizen aus dem Lande . In Wie¬
fels (Jeverland ) wurden für einen etwa zehn
Hektar großen Bauernhof nur 1250V  R M.
geboten . — Der fast zwanzig Jahre alte Schlosser
Dietrich Dupröe war im Emder Hafen
auf dem Dampfer „Monsun " mit Arbeiten be¬
schäftigt und wollte mit einem Boot einen an
Land stehenden Kollegen abholen . Kaum war
D. einige Meter vom Dampfer entfernt , fiel er
über Bord und ging sofort unter . Er war beim
Wricken mit dem Riemen ausgeglitten und
hatte , weil er selbst frei stand , den Halt ver¬
loren . Ein Herzschlag  setzte seinem Leben
ein Ziel . — An der Norderneyer Schale
war die Stelle einer technischen Lehrerin aus¬
geschrieben . Es gingen nicht weniger als 300
Bewerbungen  ein . — Die Beschwerde der
„Emder Zeitung"  gegen das erfolgte Ver¬
bot wurde vom Reichsgericht als unbegrün¬
det verworfen,  weil die Dauer des Ver¬
bots (zwei Wochen) durchaus angemessen sei.
— Die Polizei in Nordhorn  verhaftete eine
sechsköpfige Schmugglerbande,  die aus
siinf Männern und einer Frau bestand . Der
Führer der Bande ist, wie sich bei der Verneh¬
mung herausstellte , entkommen . — Bei der Ort¬
schaft Wietzen  ereignete sich ein Zusam¬
menstoß  zwischen einem Auto und einem
Motorrad . Der Motorradfahrer und sein So¬
zius wurden schwer verletzt . — In der
Schadenersatzklage  der Metallwerke
„Unterweser " gegen den Metall arbeiter-
verband Nordenham  wurde der Verband
auch in der Berufungsinstanz  beim
Landesarbeitsgericht in Oldenburg zum Scha¬
denersatz in Höhe von 7000 RM . verurteilt.

Seltsame Vorgänge auf der Festung Gollnow.

2"'
L

Links : Oberleutnant Wen dt , der wegen na¬
tionalsozialistischer Betätigung innerhalb der
Reichswehr eine Festungshaft in Gollnow zu
verbüßen hatte , ist von dort geflohen und konnte
bisher nicht wieder aufgesunden werden . —
Rechts : Leutnant Scheringsr,  der wegen
desselben Vergehens eine Strafe aus der Festung
Gollnow abbüßt , soll erneut unter Hochverrats¬
anklage gestellt werden , da er in Verdacht steht,
sich an hochverräterischen Unternehmungen der

Kommunisten beteiligt zu haben.

Auch du, Brutus!
Auch die kommunistis  che Fraktion hat

jetzt die sofortige Einberufung des preußi¬
schen Landtages  beantragt . Als Grund
für den Antrag gibt man an . Gelegenheit zur
öffentlichen Abrechnung mit allen Feinden des
werktätigen Volkes zu haben . Im einzelnen
will die KPD . die Vorgänge am Bülow -Platz,
die Verbote ihrer Zeitungen , die Beschlagnahme
im Karl -Liebknecht-Haus usw. besprochen sehe« .

Bei Lissabon gelandet.
Dis Flieger Pody und Johannfen und ihr

portugiesischer Begleiter , die am Sonnabend
früh in Berlin -Tempelhof zu einem Ostwest-
Atlantikflug starteten , sind gestern nachmittag
um 4.30 Uhr bei Lissabon gelandet.

In Vritisch-Belutschistan wurden durch ein
heftiges Erdbeben  viele Häuser beschä¬
digt . Inwieweit Personenopfer vorhanden
sind, ist noch nicht bekannt.

Die Darmstädter Volksbank  e . E.
m. L. H. hat heute morgen ihre Zahlungen ein¬
gestellt und ihre Schalter nicht geöffnet.

Politische Notizen . Vertreter der höheren
Beamten  der folgenden Länder : Oldenburg,
Anhalt , Mecklenburg -Schwerin , Mecklenburg-
Strelitz , Hamburg , Bremen , Lübeck, kamen rn
einer Zusammenkunft in Hamburg zu der Ent¬
scheidung , daß eine neue Sonderbelastung der
Beamtenschaft ungerecht wäre und durch Ein¬
schränkung der Kaufkraft auch Handel und Ge¬
werbe selbst mitschädigen würde . — . Die Bür¬
germeister des Sieg - Kre ises  haben
beschlossen, auf . 20 Prozent ihres Gehalts zu
verzichten , solange die augenblicklichen Verhält¬
nisse andauern und eine durchgreifende Hilfe
von Reich und Staat nicht erwartet werden
kann . Dieser Schritt der Bürgermeister dürfte
eine Ersparnis von 45 bis 50 000 RM . bringen.
— Die oldenburgische Vertretung  in
Berlin wird ab April 1932 nicht mehr Gesandt¬
schaft bei dem Lande Preußen sein . Die olden¬
burgische Vertretung in Berlin wird im übrigen
aber weiter bestehen in dem bisherigen Umfang.
— Unter dem Druck der wirtschaftlichen Ver¬
hältnisse hat Gras Karoly nunmehr doch noch
eine Regierung zustande gebracht . Sie wurde
nur dadurch möglich , daß er sein eigener Finanz-
minister wurde . Karoly will die Geschäfte des
Finanzministers jedoch nur vorläufig führen . —
Der vierte Strafsenat des Reichsgerichts yat
das von der bayerischen Regierung erlassene
Uniformverbot als rechtskräftig anerkannt und
eine Beschwerde der Nazi -Partei gegen das
Verbot abgewiesen . — Der Berliner Vrot¬
preis,  der am 10. August von 50 Pfennig auf
47 Pfennig gesenkt worden war , ist mit Wir¬
kung von gestern ab auf 48 Pfennig festgesetzt
worden . Zu dieser Erhöhung sieht sich der
Zweckoerband der Bäckermeister Groß -Berlins
wegen des Anziehens der Mehlpreise gezwun¬
gen . — Von Kiel aus haben die italieni¬
schen Schulschiffe  die Weiterfahrt nach
Danzig angetreten . — In Itzehoe wurde be¬
schlossen, die Zeitung „Das Landvolk  ent¬
gehen zu lassen . — Das sozialdemokratische
Züricher „Volksrecht " berichtet , daß sich in Zürich
ein Sekretariat und Propagandazentrum der
deutschen Nationalsozialisten aufgetan hat . An
seiner Spitze stehe ein deutscher Leutnant a. D.
Max von Mönstadt , der vom Braunen Haus
nach Zürich delegiert worden sei. — Die
Steiermark  befindet sich in einer außer¬
ordentlich schwierigen finanziellen Situation.
Es verlautet , daß sie nicht einmal in der Lage
sein wird , am 1. September die fälligen Ge¬
hälter der Landesbeamten und Lehrer voll aus¬
zubezahlen . _

NetchsvarmerSchwarz-Nol-Gold.
Kleinkaliber -Schützenverein „Republik ". Alle

Kameraden , die am Gauwettschießen teilneh¬
men wollen , müssen Mittwoch , d. 26. August,
pünktlich 6 Uhr , auf dem SHiehstand sein.
SF . kein Schießen.

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche , Rüstringen . — Druck und Verlag

Paul Hug  L Eo  Rüstungen

AnLSSgsnIsiI GÜI*vi ' sks , Viionilsnksm u . UmgsgsnrI
DLtrmntmaümng.

Die Eheleute Friedrich Stickan , Brake, Schul-
aße. sind als Wäger sür die städt. Fuhrwerks-
lage bestellt und vom Amt Brake verpflichtet
>rden.
Brake i. O., den 24. August 1SZ1

Stadtmagistrat . J . V : Müller.

MM UM!
Blutfr . Kochschellfisch

Psd. 18 Pf.
grüne Heringe

3 Psd. 47 Pf.
ff. Filet . . . Pfd . 28 Pf.
lebende Weserbutt

Pfd . 38 Pf.
In Fettbückinge

Psd. 33 Pf.
Odo Joost , Nordenham,

Telefon 2821.

Eine

r Limme » -

«almuas
in Ellwürden zu ver¬
mieten.

Äu erfragen in der
Geschäftsstelled. . Volks¬
blattes ", Nordenham.

klo » elsnlram - asei»Kü5t»ii»ge»Hot
AkorZsu dUtlrvavI »:Homerto. voll

Eintritt krsi I
irreunäliobs bünlaäung 6 . Rlttsr.

Nordenham.

ZimB-
mßeigerW.

am 2S . August 1S31,
nachmittags st Uhr,
im Auktionslokal des

Amtsgerichts
1. 1 Schreibtisch, 1 Chai¬

selongue
2. 2 Ferkel
3. 1 Korbtisch, S Korb¬

sessel
4. 1 Schreibtisch
5. 1 Ausziehtisch
6. 1 Büfett , 1 Teppich,

1Kronleuchter, 1Kre¬
denz. 1 Standuhr . 1
Ausziehtisch. 4Stühle
mit Ledersitz, 1 Chai¬
selongue mit Decke,
1 Flurgarderobe 1
Automobil.

Janffen,
Obergerichtsvollzieher

Nordenham

Lvlorin
LVM

Urlvckrlvb Vnckvn,
HoKteudam.

Anläßlich des

Bmerhamer FreimM
werden i » der Nacht vom Mittwoch
zwm Donnerstag nnd in der Nacht
vom Sonnabend znm Sonntag nach¬
stehende Sonderfahrten des Dampfers
„Oldenburg " mit Bahnanschluß bis
Nordenham ausgeführt:

Wesermünde ab : 1S. 20 nachts ab
Weserfähre - Anleger . Der Zug hält
außerdem in Einswarden n . Friedrich-
Angnst -Hütte.

Lllc»ini<Mmii
reikauMen

anrvl» „VOI.L8NI^ H"
kesoNLItssteU « bleroealiam , Lel . LLS»

Der beste unct ricberrte DLkge
kür äsn Lrkolg einer ünrvigs

irt
erkabrunAsgemLü

ctie rtalbe verbkeitung
unsele» Tagerreitung

Deshalb inserieren Sie iw

„volkrblatt
XorcksnLnm , » nLnIroktrnve s , Dvl « !« » 228S



c : 6

Sessenlliche BoUSvresammtung
Km mmwoch ^dem 2H. Kuguft avLttds 8 Aye»spricht lm ^GesettschastspEs^
lMsmaEraße ) Aeichstassadseor - «eter Genoffe » r . Leder ^ rsvert . Wer

Nach dem Volksentscheid ! "-o
Kussprache!

Sostaldemokratische Partei
s « zahlreichem Sesttch ladet ela

Ortsoerei « Aliftriagea-
Mlhelmshaoe «.

KON8AM «

Svsrverein
Mr KNsirintzen
mia vMtzeLena
e . 6 m v . «

vonneprtsg . Sen 2Z . a . Pt.

«>
k

kür unsere Nitgiiedsrkinder . Karten , die allein
rür Dsilnabme bsrsebtigen , in allen Kolonial¬
waren - Verteilnngsstöllsn . IVir bitten unsere
Nitglieder , ibrs Linder an dieser Veranstaltung
teitnebmen 2Ulassen. — 8 umin «1  pi «n 1<1:
küstringerkatbaus , abends8 vbr . Oering gebt
dureb kolgende KtraLen und endet ain Lisinarclr-
platL : Nitsoberlieb -, Lörssn -, Kieler und Iloll-
mannstrLLe .karkmittstweg .Lobnt-.kLLk -.vilisn-
kurg -, Nüllerstr , u. Lisinarobplatü . Oer Vorstand

L«rn- semei «deV«ret
Der Beschluß des Gemeinderats vom 22. August

193t sowie das Statut über die Erhebung einer
Biersteuer liegen vom 2b. August bis 9. Sept . 1931
im Gemeindebüro in Bargstede zur Einsicht der
Gemeindebürger und Einbringung etwaiger Ein¬
wendungen aus.

«Bargstede, den 24. August 1931.
ELmeindevorstand der Landgemeinde Barel

D . Willen.

ALLrsLLsrr.

WWIM I.IIW.
Gtdeirt - ttV s.

Detaaatmachaag.
Am 28. August 1931, von 7 bis 12 Uhr, findet aus
dem Bümmerstsder Exerzierplatz ein Gefechts¬
schießenstatt . Vor Betreten des Platzes während
dieser Zeit wird gewarnt.Stadtmagistrat.Städtischer
Schlachthof

Freibank
Morgen , Mittwoch, von

8.30 bis 10.30 Uhr:Gr.FleUmW
ohne Nummerausweis.

Wolle«Sie
etwas kaufen, dann
inserieren Sie im
„Volksblatt". Ein
kleines Inserat tut

seine Wirkung.

-es Merl.WuenMeins vom Roten Kreuz
Landesverband Oldenburg

am Sonntag » dem 30 . August , 11 Uhr , in
Edewechterdamm bei Gastwirt Dnhme.
Tagesordnung:  Jahresbericht , Kassenbericht,
Wahlen , Eegenwarts - und Zukunstsaufgaben,

Verschiedenes.
Nachmittags 3fis Uhrr Einweihung der neuen
Kindergartenbaracke d. Zweigvereins Edewechter¬

damm . Freilichtspiel.
Abfahrt mit Autobus 10 Uhr vom Bahnhof
Oldenburg , 10,05 Uhr vom Kasinoplatz. Näheres
Bismarckstr . 23, Telefon 4105. Meldung bis zum
28. August dort erbeten. Der Vorstand.

ttsllk
ksilixeiiAsistvall 10, Lobs Nottsnstr.

Weilist ZstrnZ «!»«
Herrtri - rin «!
k̂ llLÜFS voll 10 KN . llll, vamenklslder
voll 1.50 KN . au , Lebuks von 1.50 an.

4> » vlc 8, 8 » »olLli »L8, Slassi»
Spottvilllls « I»i7«l 8«r

Tischl-rlehrling,
Sohn achtbarer Eltern,
sof. gesucht. E. Wenke-
lewski, Tischlermeister,
Wilhelmshav . Str . 82.

Gute Existenz!
Benötigt wird Führer¬
schein 3b und 500 bis
600 Mark. Off. u. V.
2208 an die Exp. d. Bl.

Suche
kräftiges Lehrmädchen
aus achtbarer Familie.

H. Rofsignol,
Wilhelmshav . Str . 64.

Stellengesuche
Ordentl . 18j. Mädchen

sucht Stellung für den
ganzen Tag im Haush.
Gute Zeugn. Off. unt.
V. 2207 an die Exped.

17jähr. Mädchen mit g.
Zeugn. sucht Stelle im
Haushalt, auch a. ganz.
Gesl. Angeb. u. B. 2195
an die Exped. d. Bl.

Motorrad (in gut. Zu¬
stande) billig zu verk.
Ostfriesenstr. 2, Part , l.

Mernes Kinderbett
zu verkaufen.

Margarethenstr . 11, p.

IV2 Slllt Zement
zu verk. — Am Stadt¬
park, Holsteinstraßs 10.
Ein guter Sportwagen
bill. zu verkauf. (Preis
3 ^ ). Bremer Str . 14,
_parterre rechts.

RSU . - Motorrad
(2V- ? 8),' gut erh., mit
elektr. Licht, billig zu
verkaufen. — Carstens,

Müllerstraß « 27.

Sprechender Papagei
zu kaufen gesucht. Off.
mit Preisangabe u . I.
500 an die Exp, d. Bl.
Zu kaufen gesucht gut¬

erhaltener Gasherd od.
Gaskocher. — Müller¬
straße 24, 2. Et . rechts.

Frdl. möbl. Zimmer
an Herrn zu vermieten.
Rüstr ., Börsenstr. 75,

2. Etage.
Möbl. Zimmer mit 2

Betten u. Kochherd zu
vermieten.

Bismarckstraße 162.
Möbl. separat. Zimmer

zu vermieten.
Offerten unter V. 2219
an die Exped. d. Bl.

L
Zwei- bis dreir. Wohn.

zu Mieren gesucht.
Offert a unter B . 2lU7
an die Exped. d. Bk.
Aelt. Herr sucht möbl.

Zimmer i. Mittelpunkt
der Stadt . Oss u. V.
2199 an die Exp. d Bl.

Möbliertes Zimmer
sucht berufstätig . Herr
(40 I .), bescheidenund
solide, am l. bei allein¬
steh. Dame. Off. u. B.
2201 an die Exp. d. Bl.
Eins. möbl. sonn. Zim¬
mer mit Kochgel. von
alleinsteh. Danie Nähe
Kaiser-Wilh .-Brücke ge¬
sucht. Oss. u. B. 2188
an die Exped. d. Bl.
Leeres Zimmer zu miet.
gef., Siebethsburg be¬
vorzugt od. in d. Nähe.
Offerten unter V. 2220
an dis Exped. d. BI.

t-etrts biMgs IVlittwoeiifsiirt
nack lvaapefoope
mit SLSerckainpIvr Hlwtringei»
»m 2«. August , Ldlalu -t 7.4S II , r
Ga. 8 Stunden losstauksntkalt kAdrpreis

eiosekl.
losetbabn

V , Ml.

l.8trts fglistsn ln8« 7.45u.16.30 lllir,88tll.,2.- .̂
ZsiiL-SosbSiieMiUoiist SV.»viiinte»» rs

r» kiims«ttai»»ung
«Im Gierten nilttls«lener"
empkeblsa vir kolASnäe kücbsr von ksmarque;

im Vertea »icktr Neuer
kreis Asdulläoll KN. 8,—
broschiert KN. 4,—

Vesten aicktr Neuer
in Viicke5n
kreis broschiertkür Gevsrksckaktsmit-
Fliodor KN. 1,65
Der Ves rulück
kreis Aedulläoll KN . 7,50
broschiert KN . 5,—

VolUrdueliliAMlIunsl
WiNieliiisIillv vii , ülllclLlstcrtir «; 46 , Delvk » « 21S8.

riu >ns « iui«
«Viiillelcltti, ^ 28 .^ « ^ ., 8 .LS Diu :, K« 8v 1l 8vl »» tt 8lr » « 8
1. IVintorstursus . IsilrablullF . LilliZste kersebnullA . Lei der ^.n-

meldullA ist eine illlrablun ^ lliebt erkordsrlicb.

nair «rl » Lu 8L » L «,

OONI -iSNStsg . 27 . / < OIgUSl

Ausflug n-°döremerk2VSnU.E
rur Seslcktlgung des Msssnilsmpkers „ columdus"
kesictitigungsprels bist . 1.- unck rum kesuck , «l«
vremsrtisvoner krsimsrlrtr

vevoruiA unsere Inserenten

IVlillionsn von gsnosssn-
soksktlioksn kksuoksrn
beben sieb endgültig kür
dis edlen

«kL -rseEIIk«
sus dem k0k «SUIVIVL̂ IHI

sntsoklsdsn.

t>rt» Ximsivs ru 2 /s kl
646 kliaati » r. 4 Pf. 6k6 Ikiriil, . ru  5 M-
646 Depion au 4 kl 646 6s »ial »le ro 6 M-

Konsum - u. Lpsi 'vei 'Sin
!W  krüst « ngen
^MN Adgsds nur SN IVIitgNsclsr

!
Suche 2—3r. Wohnung,
2 kl. Räume können in
Tausch gegeben werden.
(Wvhnungsber .) Oss. u.
V. 2193 an die Exped.
5r. Wohn. (1. Et. oder
Part .) v. Dauermieter
mit 1 Kind gesucht, br.
Part .-Wohn. (40 .//) k.
in Tausch geg. werden.
Osserten unter V. 2215
an die Exped. d. Bl.

verloren
Eine schwarze Motor¬

radluftpumpe verloren.
Abzugeben bet Bentsrs,
Heidmühle, Bahnhof-

straße Nr . 171.

verschieüeneb
Fliesenarb., wie Ofen¬

wände, Badezim. usw.
führt aus W. Früsmer
junior, Moltkestraße 11.
Laute- «. Gitarre-Unter¬
richt in und außer dem
Hause. — Frau Brett¬
schneider, Gökerstr. 129,

parterre.
We« gibt 500,— RM.

aus zweitedurchaus sich.
Hypothek? Oss. unt . V.
2192 an die Exp, d. Bl.

Gesucht

zu 10°/o Zinsen

Ms 1. MM.
Brandkassenwert

des Hauses
33450.- RM.
Für Geldgeber

kostenlos.
Auktionator

«Ml . « MINE
Wilhelmsh .Str .17

Auto - Fährbetrieb
C. Richte,

Mitscherlichstraße 21
Tel . 150 — Tel. 150

Empfehle:
7sitz. Luxus - Pullmann-
Limousine f. Hochzeiten,

Beerdigungen.
Stadt - und Fernfahrten

billigst!
4fiH. Opel-Limousine

Diese vermiete auch an
Selbstfahrer.

kür cks uns cmIctLücü unssrsr Ver¬
kokung erwiesenen Auünsrkscnnksrksn
dünken wir ksraktoksk.

Acresapsis 7r6ws^

Unbedingi zuverlässig
reparier ! iede 8860

II Lu»
zu wirtlich  wliden
Preisen

Olin-
Uhrmacher.

Wilhelmshav . Str . 10

VI 01H8
iür

M- 8W
ru Kuben bei

?3!l! »Ilg eLo.
psrss 'ssLk'sW « ?s

liMÄil-ÜUIIM
ohne Eintrag. - Gebühr.

G. Schladitz,
Gerichtstraßelü.

Stets Eing. v. Neuheit.

Z« !
vrkrkensii

Facharzt
sür Kinderkrankheit.

lockesnruevIZe.
klötrlick und unervartot starb naek

kurror kektiger Lrankkeit am 23. August
unsere liebe Nnttsr , Lckviegermuttsr,
Groll- und krArollmutter, Dante und
Lekvägerin , dis lVitvs

loksnnekMunGt
geb. Lalippks

im 80. 1-sdsllszakrs.
Dies rsigou mit der Litte um stille

Deilnakms an
Vlv Irnnvmnckeir Llnüvr.

Oie Beerdigung Lndet am Nittvock,
dem 26. August, nackm. 2.30 vkr , von der
Lapolls des Oldenburger kriedtiokesaus statt.

Xenlrul verdau «1 Ner ^ deitslnvnllckeo
nnck W11>veu Hentsclllands

Ortsgruppe ÜVilbelmskaveo-Lüstringen
knsorou NitgUsdsru dis traurige black-

rickt , dall die Loltsgin

km Me Mme Seiieeeii
79 llakre alt , gostorbsu ist.

Oie Beerdigung Lndet am Nittvoob,
dem 26. d. N-, 2.30 kkr , von der Lapslle
des Oldenburger krisdkokes aus statt.

17m raktreieks Leteiligung bittet
ver Vorstand.

DorlvsnnLSigo.
Iw ^ Itor voll 75 1abrell starb

gestern llaebt 1.30 I7br llacb stur-
rolll keiäsll unerwartet mein lieber
Naull , ullssr ßuter Vater , KroLvater,
LebvioZervater usv ., der Invalide

s
In tisker Drauor:

I ruu « lllnrlv IUvIiikrii
nebst allen klllAeböriAoll.

küstrillZeu , Krenrstr . 86.
Die Drauerkoier Ludst aiu Kollllers-

tax , nacbiu . 3.30 Ikkr, iiu Krematorium
Kr1sdsiistrg .be statt.

Lentrnlverdanck Uer ^ rdettsInvaUden ^
mi»ck̂ VltHvsn Vsutsvlilniidls

Ortsgruppe IVilbelinsbavsn -Iiüstrillgell
llnssren Nitglisdsrn die traurige Naok-

riebt , dall der Kollegs

Hokann VKeine«
75 llakrs alt , gostorbsu ist.

vis Kiuäsobsrung Ludst am vounerstag,!
dem 27. d. N., 3.30 17br, im Krematorium I
LU IVilksImsbavsn statt.

17m Lablrsieke Lstsiliguug bittet
Ver Vorstand . !

llsutbMiMWM-VgsbMll, a.V.
Ilnsern Nitglisdern dis

traurige Nittsilung , dall am
24. Lugust uussr Nitgliod,der Genosse

verstorben ist.
Vkrs seinem Andenken!

vis Lsstattuogskeisr
Lndet statt am vounerstag , dem 27. Lugust,
3^2vbr , im Krematorium . Oer Vorstand.
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